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i-land im Jahre 1903.
^GtzrfamtbUd des .Jahres 1903 ist alles
- ' unfreundliches und unfriedliches. Zu
chs stand die internationale Politik irn
rzueka-Streites , der Tcutschland, Eng-
' zwang, den Übermut der Venezolaner
t i Präsidenten Castro mit Waffengewalt
ezu gleichzeitig begann die makedonische
ßlaufe der letzten Jahre überhaupt nicht

der Tagesordnung verschwunden ist,
nsthaften Konflikt zwisckzen der Türkei

zu verschärfen, so daß es der stärksten
ens Österreich-Ungarns nnü Rußlands

seit gefährlichen Balkanbrand iin Keime
ährend die makedonische Frage , deren

’| lr.Ttg noch immer aussteht. die inter-
M '.atie in Atem hielt, erwuchsen dieser

die in Ddarokko Msgebrochenen Wirren
och hat sich die Furcht, daß der Kampf
des kranken Marrnes in Vdarokko schon

.inte, als unbegimndet ertoiesen. Zur
internationale Politik völlig ün Zeichm

Konfliktes, der sich zwar noch auf der
irakischer Verhandlungen bewegt, aber

zu sehr ernsthaften und gefährlichen
Enthält . Die Welt würde allen diesen

Mnt noch größerer Sorge gegenüberstehen,
W >e in diesem Jahre von seiten der ver-
Irten und Staatsoberhäupter wiederholt

hrer friedlichen Gesinnungen abgegeben
ui; die auch in mehrfachen Fürstenbestichen
n Schiedsgerichtsverträgen , so zwischen Eng-
alt reich und Italien und Frankreich, ihren
dHck gesunden haben.

mHir im einzelnen die Entwickelung, welche
D 'irdech'n Staatsqebilden beschreden war , so zeigt

ß dich Einzelbstder kaum freundlicher sind als
i geschilderte Gesamtbild. Die Entwickelung
ds int Jahre 1903 hoben wir bereits in einem

' rtckel geschildert. Reich an Krisen ist das
st?» rreich -Ungarn  gewesen . Zwar

ngen Kämpfen gelungen, einen vorläufigen
.scheu Ausgleich zwischen dm beiden Reichs-
"de zu bringm , aber das politische Verhältnis

..Iue§ Jahres eher verschlechtert als der-

bessert. Diese Verschlechterungtrat in den verschiedenen
ungarischen Kabinettskrrsen zutage, die fast zu einer
sch iedlich-unf ri edli chien Auseinandersetzung zu sührm
drohten . Über diesm Konflikten stürzte sowohl das
Kabinett Szell wie das Kabinett Khuen-Hedecvary.
Und tvenn denr Kabinett Tisza ein besseres Schicksal be-
schieden zu sein sckzeint. so ist das nur noch ein Erfolg
der schärferen Tonart , die jetzt in Ungarn gegenüber
Österreich angeschlagen wird , und eine Folge des
magyarischen Partikularismus . Auch das dritte der
Dreibundländer . Italien,  hatte dies Jahr seine
Ministerkrisis. Nachdem das Kabinett Zanardelli schon
vorher, insbesondere infolge der skandalösen Vorkomm¬
nisse in der Marineverwaltung , manche Krise durchge¬
macht hatte, trat Zanardelli im Anschluß an dm ge¬
scheiterten Zarenbesuch zurück und machte denr ausge¬
prägt dveibundfrenndlichenKabinett Giolitti Platz. Daß
inr übrigen die von Zanardelli geltend geinachtm Gesund¬
heitsrücksichten nur allzu begründet waren , hat sein vor
einigen Tagen erfolgter Tod in tragischer Weise bewiesen.
Zu dm politisch bedmtsamstm Ereignissm des Jahred
gehörte der anr 20. Juli erfolgte Tod des greisen Papstes
Leos XIII ., an dessen Stelle am 1. August der Patriarch
von Venedig, Kardinal Sarto , als Pius X . zum Papst
gewählt wurde.

In E n g l a n d war das Jahr ausgefüllt von heftigm
Kämpfen für und wider die Schutzzollpolitik, welche zum
Austritt Chamberlains aus demKabinettBalfour führten.
Chomberlains politische Rolle ist jedoch damit nicht aus-
gespielt; vielmehr hat er einen schrrsen Feldzug gegen das
in sich gespaltme Kabinett Balfour eingelestet, um die
englische Politik zum extremen Schutzzoll zu bekehrm.
Balfours Vorgänger und Onkel Lord Salisbury schied am
22. August v. Js . aus dem Leben. In Frankreich
führte das Kabinett Combes den im Jahre 1902 be¬
gonnenen „Kulturkampf " in radikaler Weise fort , so daß
der größte Teil der Orden sich genötigt sah, Frankreich
zu verlassm. Tie Humbert-Tragikomödie fand mü der
am 22. August erfolgtm Verurteilung der gmialen
Schwindler-Familie noch nicht ihren Abschluß, sondern
sie erlebte ein parlamentarisches Nachspiel, das noch nicht
ganz erledigt ist. Ebenso ist die Dreyfus -Affäre soeben
im Begriff , eine Nmauflage zu erlebm . In Rußland
brachte das Jahr neue Vergewaltigungen Finnlands,
neue Judenverfolgungen , so besonders in Kischinew, und
etliche Attmtate , welche die revolntionäre Stimmung im
Lande kennzeichneten. Noch trostloser aber gestaltet sich
die Lage in S p a n i en , wo auch in diesem Jahre eine
Reihe von Ausständm und Unruhen das Land zerrüttete
und wo inbezug auf die chronischen Ministerkrisen das
Wort gilt, daß in Spanim nichts dauernd ist als der
Wechsel.

Das eigentliche Schmerzenskind Europas ist aber auch
in diesem Jahre , wie leider immer, der Balkan gewesen.

Die Unruhen in M a k e d o n i e n wuchsen zu einem
blutigm Aufstande an, dessm Charakter durch die Atten¬
tate auf die russischen Konsuln inMstrowitza undllllonastir.
durch verschiedene Anschläge auf )rienthahn und
durch das Christen-Massakre in Beirut gekennzeichnet
wurde. Indessen ist es der energischer Politik des
„orientalischen Zweibundes", Rußland und Österreich-
Ungarn , gelungen, nicht nur dm Ausbruch des kriege¬
rischen Konfliktes zwischm der Türkei und dem nach
Makedonien lüsternen Bulgarim zu ursterd rücken, son¬
dern auch die Pforte wenigstens im Prinzip zur An¬
nahme des Reform-Programms zir zivingen. Über die
Art und den Umfang der Durchführung dieses Pro¬
gramms sind freilich die Aktm noch immer nicht ge-
schlosseir. In B u l g a r i e n und Griechenland
dauern die innerm Krisen immer noch fort , aber den
ersten Rang nahm und niinmt in dieser Beziehung
Serbien  ein . Die am 11. Juni erfolgte Ermordung
des serbischen Königspaares bildet das dirnkelste Blatt
in der Geschichte des verflossenen Jahves . Diese furcht¬
bare Bluttat brachte zwar den Prinzen Peter Karageor-
giewitsch aus den seit langm Jahrm erstrebten serbischen
Königsthron , aber König Peter , der noch ganz unter der
Botmäßigkeit der Königsmörder steht, ist in Serbien nicht
auf Rosen gebettet.

Der amerikanische Kontinent , der sich zu Beginn des
Jahres im Zeichm des Venezuela - Konfliktes
befarrd, stand am Schluß des Jahres und steht noch im
Zeichm des P a n a m a - K o n s l i k t e s . Da die Ver¬
einigten Staaten von Anrevika sich mit Kolumbien nicht
über den Bau des Panama -Kanals einigen konnten,
spielten die sma!rtcn Jankees ein wmig „Vorsehung".
Die Provinz Panama riß sich von Kolumbien los, und
der neue Freistaat Panama machte mit den Amerikanern
auf eigme Faust das Kanalgeschäft. Sowohl diese
Stveitigkeitm wie die blutigm Wirrm auf San Do¬
mingo  dauern zurzeit noch fort.

In Afrika stand in diesem Jahre die Marokko-
n i s che F r a g e im Vordergrund . Die üblicheRevolution
in Marokko nahm diesmal einen solchen Umfang cm, daß
die rivalisiermdm Mächte Frankreich, England und
Spanim schon die Zeit gekommen glaubten , den „Nach¬
laß" des Sultans zu „regulieren ". Jndessm erwies sich
doch zum Schluß gerade diese Eifersucht als das für dm
Sultan günstige Moment , das abermals die Vertagung
der marokkanischen Frage herbciführte. Freilich ist nicht
zu verkmnm , daß Frankreich in diesem Wettlauf seinem
Hauptnebmbuhler England um ein gutes Stück voraus¬
gekommen ist. England bemühte sich in diesem Jahre,
nach Möglichkeit die Wunden zu hei Im . die der blutige
Burenkrieg den südafrikanischen Ländern
geschlagen hatte . Aber der Erfolg dieser Bemühungen
ist bisher nur gering, und die Lage in Südafrika ist so
trostlos, wie sie nur jemals war . Dm Somali-

^A -Ernilleton.

«iSaitg sonst und jetzt.
. won Kurt v. Walfeld.
Wen wir den Zeitraum , in welchem die

"W üauf um die Sonne einmal vollendet.
W70 man glaubte , daß sich die Sonne um

nannte man diesen Zeitraum ein
U **J** ‘ die alten Ägypter hatten ein JahrAZ it je 30 Tagen zu je 24 Stunden.

m  noch nicht alle Völker dm Tag
- -- ie Chinesen beispielsweise haben heute

soppefltunde » und Nachtwachen. Ebenso hatten die
«Römer die Stunden der Nacht in 4 Nach>twachen
keilt, und ihr Tag dauerte nur von Sonnenaufgang
^onnmniedergnng . Erst später erhielt bei ihnen der
24 Stunden.
Ke alten Römer begannen in der Vorzeit ihr Jahr

sf « n 1. Januar ., sondern erst mit dem 1. März . Es
rerte nur bis zürn 31. Dezember . Es hatte 804 Tage,

anderen Tage zithlten nicht mit,' es war die Zeit des
ters , wo auch b'ei ihnen die Natur vollständig ruht.
" könig Numa hob die Fortlassung deb Januar und

rar auf . Der Jahresanfang aber blieb beim
AHirz stehen. Doch mit der Zeit machte dieser Jahres-

g viel Unannehmlichkeiten , und man verlegte ihn
zlich auf den 1. Januar . Der Name Januar

Lnt von dem Gotte Janus . Er war der Ober -Tür-
M im Himmel ; er: öffnete die Himmelspforte , um dm

hinansznlaffen , und verschloß sie wieder , wenn der
|bi Abend zurü ckgekehrt war . ‘ Alle Arten von Ein-
-kusgängen stan-den unter seinem Schd ' Nach ihm
Mr Tür jrrrnnri, und jeder StraßenEchgang , der
' 'Kratzen verband , hieß janus . Er war der Gott

J>re§ und des Tages, vom Jahre n»ar ihm der
MÄg und vom Tag die erste Stunde geweiht . Romn-
^Wte dem Gotte Janus einen wunderbaren Tempel.

Wtzlxyr , Nmna , ordnete an , daß die Türe » die-
beim Beginn eines Krieges weit geöf 'ret

und nicht eher geschlossen würden , als bis kn allen Rom
unterworfenen Ländern Friede sei.

tzicschlossen wurde dieser berühmte Tempel im Laufe
von 700 Jahren nur dreimal . Das erstemal unter Numa
selbst, zum zweitenmal nach dem ersten pnnischen Kriege
und das drittemal nach der Schlacht bei Actium.

Die Römer hielten den 1. Januar für einen Glücks¬
tag und unternahinm an demselben gern wichtige Ge¬
schäfte. Nenjahrswünsche und Nmjahrsgeschmke warm
unter ihnen so üblich, wie Wünsche heute noch bei uns.
Die zuerst freiwilligen Ncujahrsgeschenke wurden von
den Kaisern als Tribut eiirgcsordcrt, und zwar gleich
von aüm Bewohnern Roms.

Bei den Israeliten schwankt heute noch der Jahres¬
anfang zwischen dem 6. September und 7. Oktober. Es
begtnl '.t nämlich mit dein ersten Neumond nach dem
Herüstäquinoktium . Jedoch darf das Jahr nicht mit
einem Sonntag , Mittwoch oder Freitag beginnen . Es
sind daher auch bei ihnen sechs verschiedene Jahreslängm
im Gebrauch, deren Länge um 82 Tage schwankt. Schon
im Altertum hatte Neujahr eine hohe festliche Bedeutung
bei den Juden : weil bei ihnen am 1. Tischri lNenjahrs-
tag) im Tempel mit Posaunen geblasen wurde , nannten
ste Neujahr das „Posaunmfest " oder „Sabbat des
Blasens ".

Bei den Chinesen schwankt der Jahresanfang zwischen
dem 20. Januar und dem 19. Februar . Es beginnt,
wenn die Sonne in das Sternbild der Fische eintritt.
Das wurde bei den Chinesen schon in der Vorzeit ge¬
nau beobachtet, denn sie waren schon sehr früh gute
Astronomen . . *

Während bei uns das Jahr nur um einen einziger!
Tag schwankt, geschieht dieses bei den Chinesen um einen
vollen Monat . In den Ländern mohammedanischer
Religion rechnet man die Jahre von der Flucht des
Propheten an , also vom 15. Juli 622 nach Christi Geburt.
Das Jahr ist bei den Mohammedanern ein reines Biond-
jahr , und seine Dauer beträgt 354 oder 355 Tage . So
kommt cs , daß der Anfang des Jahres immer mehr zu¬
rückgeht, so daß die Feier des neuen Jahres in Kon¬
stantinopel in alle Jahreszeiten fallen kann. Die Russen

beginnen zwar das neue Jahr mit dem 1. Januar , aber
sie feiern das Neujahrsfest erst 13 Tage später, da sie
noch nach dem im Jahre 46 vor Christi eingeführten
julianischen Kalender rechnen und den verbesserten
gregorianischen, der 1582 eingesührt wurde , nicht ange¬
nommen haben.

Die syrischen und griechischenChristen halten an dem
1. September alten Stils , also am 13. September des
neuen Stils fest.

Die Deutschen des Mittelalters begannen das neue
Jahr am 25. Dezember , In den Urkunden deutscher
Kaiser finden wir diesen Tag noch bis zur Einführung
des gregorianischen Kalenders , also bis in das 16. Jahr¬
hundert festgehalten.

Bis zum Jahre 1556 begann in Frankreich das neue
Jahr mit dem Osterfest.

Wie und wann die Völker der Erde ihr Neujahrsfest
auch feiern mögen, bei allen hat die Neujahrs - oder Sil¬
vesternacht ihren bcsvnderen Zauber . Fast alle glauben
in ihrer Mehrzahl noch an die Zauberkraft der Mitter¬
nachtsstunde, wo das alte Jahr zu Ende ist und das neue
beginnt . Der schwächste, wenn auch schönste Aberglaube,
ist auch heute bei uns noch der, daß der Glückwunsch in
der zwölften Stunde der Silvesternacht der glück¬
bringendste ist. Und wer hat nicht schon in der Neu-
jahrsnacht Blei gegossen oder sonst die Zukunft gedeutet?

Alles dieses und ähnliches haben wir von unsere»
heidnischen Vorfahren geerbt. In der ersten der zwölf
Nächte, zur Mitternachtsstunde , war mit der Gabe, den
Menschen die Zukunft zu enthüllen , die ganze Natur er¬
füllt . Bäume und Sträucher , das stiauschen des Windes,
das Ziehen der Wolken, alles wurde gedeutet . Da gab
cs nichts, kein Zeichen, das man nicht befragt hätte. Was
von alldem auf uns gekommen ist, sind nur wenige von
den tausend Cleheimmittclii, welche unsere Altvordern
anwendeten , um die Zukunft in der Silvesternacht zu er¬
forschen. Natürlich Irieß bei den Heiden die Nacht nicht
so, denn der Name ist christlichen Ursprungs , er stammt
vom Papst Silvester I ., dem Bekehrer Kaiser Konstantins
des Großen . Papst Silvester starb am 31. Dezember 335.

Ebenso verschieden wie das Jahr und sein Anfang,
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Feldzug , führte England mit wechselndem Erfolge
fort . Die engliscksen Rleldungen über den Aufstand der
Bondelzwarts in Deutsch - Südwestafrika  haben
sich erfreulicherweise als stark Wertrieben herausgestellt.

In Asien hat sich der scharfeK o n f I i k t z n>i s che n
Rußland und Japan,  der schon zu Beginn deö
Jahres cinsetzte, in bedrohlicher Weise verschärft. Die
Russen haben nicht nur ihre Zusage, die Mandschurei zu
räumen, nicht wahr gemacht, sondern sie haben zugleich,
ihre Hände nach Korea ausgestreckt, das Japan als seine
Interessensphäre betrachtet. Während das ^ohninächtige
China außer stände ist, den russischen Eroberungs-
Plänen Widerstand entgegenzusehen, hat Japan sich auf.
gerafft, um sein- Prestige als ostasiatische Bormacht nicht
völlig vernichten zu lassen. Japans Hoffnung, hierbei eine
Stütze an England zu finden, wurde freilich arg getäuscht
denn dieses hält es für ratsamer , während dieser Zeit in
Tibet  im trWen zu fischen. Noch ist es ungewiß, ob
der ostasiatische Konflikt schiedlich, friedlich ausgehen oder
ob er sich zu einem kriegerischen Zusammenstoß verschärfen
wird, und wir nehmen diesen Konflikt als unerfreuliche
Erbschaft aits dem Jahre 1903 in das Jahr 1904 hinüber.

Den Wortlaut des PnpstkeWs
vom 18. Dezember über die christliche Demokratie, der
in einem sogenannten Llotu proprio niedergelegt mar,
ist der „Vorm." zu veröffentlichen in der Lage. Die
ersten fünf Punkte dieser Grundsätze, die für alle Katho¬
liken die dauernde Richtschnur ihrer Haltung sein sollen,
und von denen auch nur ein wenig sich zu entfernen nach
dem Willen des Papstes kein Katholik wagen soll, lauten
wie folgt:

1. Die Menschliche Gesellschaft ist nach göttlicher Anordnung
auS ungleichen Teilen zusammengesetzt, sowie die Glieder üeS
menschlichenLeibes ungleich sind: eine Gleichstellung aller ist un¬
möglich und hat die Auflösung der Gesellschaft selbst zur Folge.

2. Die Gleichheit der verschiedenenGlieder der Gesellschaft
besteht nur darin, daß alle Menschen ihren Ursprung von Gott,
dem Schöpfer, herlcitcn, Laß alle von Jesus Christus erlöst
worden sind, und daß alle genau nach ihren guten und bösen
Handlungen von Gott gerichtet werden, um Lohn oder Strafe
zu empfangen.

8. Daraus , sowie auS der Anordnung Gottes folgt, daß es
in derselben Fürsten nnd Untertanen , Arbeitgeber und Arbeiter,
Reiche und Arme, Gelehrte und Ungelehrte, Vornehme und Ge¬
meine gibt, die durch das Land der Liebe geeinigt, sich gegenseitig
unterstützen sollen, um ihre letzte Bestimmung im Himmel und
hier ans Erden, ihr materielles nnd sittliches Wohl zn erreichen.

4. Der -Menicki hat auf Erden nicht nur wie das Tier das ein¬
fache Gebrauchsrecht, sondern auch-ein dauerndes Eigentumsrecht,
und zwar nicht allein bezüglich jener Dinge, die durch den Ge¬
brauch verbraucht, sondern auch jener , die durch den Gebrauch
nicht verbraucht werden.

5. Das Privateigentum ist unter allen Umstanden, sei es als
Frucht der Arbeit oder des Gewerbes oder infolge von llber-
tragnngen oder Schenkungen ein Natnrrecht und jedermann
kann darüber in vernünftiger Weife nach feinem Gutdünken ver¬
fügen.

Die Punkte 6 bis 12 geben Anleitung zur Beilegung
von Streitigkeiten zwischen den Besitzenden und den
Besitzlosen im Sinn friedlicher Sozialpolitik auf christ¬
licher Grundlage , unter ausdrückltcher Hervorhebung
der Tatsache, daß die christliche Demokratie nichts mit
der Sozialdemokratie gemein habe, da sie in keiner Weise
das unverletzliche Recht an Privateigentum antaste. So¬
dann werden noch folgende Grundsätze ausgestellt:

18. Die christliche Demokratie darf sich niemals mit Politik
befassen: ihre Aktion zu gnnsten des Volkes beruht auf dem Natur-
rtzcht und den Lehren des Evangeliums . Die christlichen Demo¬
kraten in Italien müssen sich gänzlich der Teilnahme an irgend
einer politischen Aktion enthalten, die unter den gegenwärtigen
Umstünden aus Gründen höchster Ordnung jedem Katholiken
untersagt ist.

14. Die christliche Demokratie hat die strengste Pflicht, die
kirchliche Autorität zu wahren, indem sie den Bischöfen und deren
Vertretern vollen Gehorsam und Unterwerfung erweist. ES ist
kein verdienstlicher Eifer und keine aufrichtige Frömmigkeit,

wenn schöne und an sich gute Dinge unternommen werden, die
von dem eignen Hirten nicht gebilligt worden sind.

16. Besonders in jenen Dingen, welche religiöse Interessen
und die Tätigkeit der Kirche in der Gesellschast berühren,
müssen die katholischen S chr i s t ste l l c r voll¬
ständig mit ihren Ansichten und Neigungen,
svwt e a l l e ü b r i g e n G l ä u b i g en i h r enB t schüsen
und dem römischen Papste unterstehen.  Eie
müssen sich besonders hüten, bet allen wichtigen Angelegenheiten
den Enlschlicßnngen des apostolischen Stuhles vorzugreisen.

17. Die christlich-demokratischen Schriftsteller müssen, sowie
alle übrigen katholischen Schriftsteller alle Schriften, welche die
Religio», die christliche Moral und die natürliche Ethik betressen,
der Präventiv - Zensur des Ordinartums
unterbreiten.  Die Geistlichen müssen nach den Be¬
stimmungen derselben Konstituier, auch dann, wenn sie Schriften
rein wissenschaftlichen Charakters veröfserrtlichen, die vorherige
Zustimmung des Ordinartums einholen.

18. Wenn Meinungsverschiedenheiten  aus-
rauchen, sollen sie sich, bevor sie irgend etwas in den Zeitungen
verösfcutlichen, an die kirchliche Autorität wenden,
welche die Sache nach der Gerechtigkeit entscheiden wird. Wenn
sie von derselben getadelt worden sind, sollen sie sogleich ohne
Vorbehalt und ohne darüber Klage zu führen, gehorchen, wöbe,
cs ihnen unbenommen bleibt, wenn der Fall es verlangt, sich in
entsprechender Weise an die Höhere Autorität zu wenden.

lü. Schließlich sollen die katholischen Schriftsteller bei der Ver¬
teidigung der Sache der Besitzlosen und der Armen sich hüten, eine
Sprache zu sübren, die im Volke eine Abneigung gegen die
höheren Klassen der Gesellschaft hervorbringen könnte. Sie sollen
nicht von Zurückstellungen und von Gerechtigkeit spreck>en, wenn
es sich nur um die Liebe handelt, wie oben erklärt worden ist.
Sie mögen sich erinnern , daß Jesus Christus alle Menschen mit
dem Bande der gegenseitigen Liebe einigen will, welche die Ge¬
rechtigkeit vervollkommnet, und welche die Pflicht in sich schlicht,
für das gegenseitige Wohl zu arbeiten.

Der Papst verordnet , daß diese Sätze an alle katho¬
lischen Komitees, Gesellschaften und Vereine jeglicher Art
gesendet werden, und werter verordnet er : „Diese Vereine
müssen sie an ihren Sitzen asfichieren und bei den Ver¬
sammlungen oft zur Verlesung bringen . Wir verordnen
überdies, daß die katholischen Journale sie vollinhaltlich
veröffentlichen und die Erklärung abgeben, dieselben zu
beachten: widrigenfalls sind sie streng zu ermahnen , und
wenn sie nach erfolgter Ermahnung sich nicht fügen, sollen
sie von der kirchlichen Behörde verboten werden."

Deutsches Deich.
* Gegen die neuen Uniformändcrnngen am Offi¬

zierspaletot und an den Achselstücken für Generale und
Stabsoffiziere spricht sich die sonst so militärsromme
„Schlesische Zeitung " mit bemerkenswerter Entschieden¬
heit aus , ein Zeichen, daß ihre Stellungnahme den in
Birlitärkreisen selbst herrschenden Anschauungen ent¬
spricht. Sie bestreitet, daß für die Neuerung eine Not¬
wendigkeit vorliegt , und führt dann aus : Die durch die
oben mitgcteilte Kabinettsorder cingeführten Änderun¬
gen werden in den betroffenen Kreisen mit sehr gemischten
Gefühlen ausgenommen werden , denn sie bedeuten eine
neue Belastung des Kleiderbüdgets . Bor allem bedauer¬
lich aber sind die Anordnungen als Symptome. Als im
August d. I . der Wechsel im preußischen KriegSministe-
rium erfolgte, hat man allgemein gehofft, der neue
Minister , Generalleutnant v. Einem , werde die nötige
Festigkeit haben, dem Treiben unverantwortlicher Rat¬
geber ein Ende zu machen, die den obersten Kriegsherrn
mit Vorschlägen zu allen möglichen Änderungen und
Neuerungen zu harangieren sich unterfangen . Nach
der Kabinettsorder vom 20. d. M . zu schließen, scheint
aber General v. Einem diese Erwartung enttäuschen zu
wollen. Abgesehen davon, daß jede überflüssige Aus¬
gabe wirtschaftlich als schädlich zu betrachten ist, hätte
den Minister schon die Erwägung zu ganz entschiedenen
Vorstellungen gegen die qn. Kabinettsorder veranlassen
sollen, daß jede solche überflüssige, lediglich auf Äußer¬
lichkeiten abzielende Neuerung dem leider in weiten
Kreisen vorhandenen Mißvergnügen neue Nahrung zn-

führt und mit dazu beiträ
Mllignng wichtiger Fordei
leutnantszulagen , zu «ersch
sich seinerzeit, kaum OUizre
als furchtloser und sGnerdi
er diesen Geist auch beweis
als verantwortlicher 9| atge'
in diesem Sinne wünschen

* Feuerbestattung in Bad
N. Nachr." mittetlt , h, l das A
Karlsruhe auf ein voJ dem
Mannheim-Ludwigsha >n gem
in Heidelberg, Badei^Baden,
cingcreichtes Gesuch eihe Entschlicßun
bezüglich der bei Feuerbestattungen z
malitäten einige wesimtliche Erleicht
sollen. Hiernach werden in Zukunft 1
der Unterschriften in sletztwilligen 58<
Beglaubigung der Unterschrift des di
ansfertigenden Arztes , wenn dersclk
des zuständigen GerichWarztes wohnt,
der Leichen durch den Mständigcn Gert
Todesursache genügend änfgeklärt ist, u
ärztliche Sektion der Lüchen von Wille
Personen unter 18 Jahren in Wegfall
ist zwar dem von den Feuerbestattung ?? ^
Gesuch nicht in vollem Umfange entsprß
zugestanden werden , daß die bisher t«i--D
Förmlichkeiten künftig -erheblich vereir

* Über ' das Mutterkorn des Eie
Verhütung hat die biologische Abteilusn
Gesundheiisamtes soeben ein von dem-
rat Dr . Aderhold verfaßtes Flugblatt
das von der Verlagsbuchhandlung
Berlin SW ., Hedemannstraße 10, zum'
pro Stück bezogen werden kann. Es r
Hand von Abbildungen ausgeführt , dch
Mutterkorn ein Pilzkörper ist, der im -'
und dabei kleine Pilzchen erzeugt. Der
die Roggenblüten au und geben Veranl
letzteren statt je eines Roggenkornes je'
hervorgeht. Da das Mutterkorn gifti
Landwirt das Mahlgetreide sorgfältig
um kein giftiges Brot zu erhalten , unG?
sein, möglichst mutterkornfreies Getreide f
beides erreicht werden kann, ist in den'
nauer ausgeführt.

* Rundschau im Reiche. Wie die „F
mitteilt , soll an Stelle des bekannten „
Regiments Nr . 11, das nach Krcfel
Ulancn-Regiment aus Elsaß-Lothringen
verlegt werden.

Auslands.
* Italien Der „Pol . Corr ." wir >. {

meldet: Italienische Blätter berichteteiMz
kurzem, Kardinal Gotti  habe dem
Millionen Lire eingchändigt, die ihm von
mit der Verpflichtung übergeben nwvde» * r
Monate nach seinem Tode dem nächsten Ups
Mitteln. Diese Angaben wurden jedochstvor,
Blättern als unbegründet bezeichnet, ipie
liegt in der Mitte zwischen beiden Behauchung^
sächlich hat Kardinal Gotti dem Papst jüngst c
sehnlichen Geldbetrag übergeben, den er r hem * . Z
des Papstes Leo XIII . zufolge in der Propagai
bewahrt hatte. Aber andererseits ist es nnchr, be*
Betrag nicht 40 Millionen Lire erreicht, sondern
nur ein Viertel dieser Ziffer . Angesichts der

war auch bei den Völkern die Woche. Als älteste Woche
müssen wir die Fingerwoche ansehen. Bei vielen Völ¬
kern, so bei den Jndogermanen , den Chinesen und
Mexikanern, sind Spuren vorhanden , daß sie die Tage
an den Fingern abzählten . So erhielt die Woche als
einfachster Zeitabschnitt 6 Tage.

Im skandinavischen Norden finden wir heute noch in
manchen alten Gesetzen und Sprichwörtern die Finger¬
woche. Zählte man an beiden Händen die Tage, so er¬
hielt natürlich die Woche 10 Tage. Solche Wochen kannten
die alten Griechen und Ägypter. Die Zahl 10 bildet
auch noch heute den Kern der chinesischen Zeitrechnung.

Alle Monate aber sind bei allen Völkern nach dem
Umlauf des Mondes gerechnet. Die Fundamente des
Kalenders sind bei allen Völkern von der Bewegung
der Erde und des Mondes abgeleitet.

Sein Jahreswechsel.
Skizze von G. H. Priem.

„Wird'S mit dem Ofen auch im Kochen bleiben,
gnädiger Herr ?"

„Ich denke doch, Frauchen ."
„Und brauchen Sie sonst noch was ?"
„Nein, danke."
„Ich frag ' man, weil . . . sch'n Sie , dann geh' ich

mich anzieh'n. So lang ' wir verheirat ' sind, und das is
nu all sechzehn Jahr , gnädiger Herr , haben wir Neu¬
jahr stets bei meines Mannes Eltern gefeiert!"

„Gehen Sie ruhig fort , Frauchen , und viel Ver¬
gnügen!"

„Danke, gleichfalls, gnäd'ger Herr !"
Das Wasser fing ans dem Ofen zu singen an, kleine

Dampfwölkchen entströmten dann und wann der
Schnauze des Nickelkesielihens.

„Gleichfalls, gnäd'ger Herr !"
Das klang ihm noch in den Ohren und er mußte

lachen.
Vergnügen ! Was für Vergnügungen standen ihm

denn bevor? Gewiß, er hätte es haben können, wenn
er die Einladung eines seiner Freunde , den Abend in
dessen Familie zuznbringen , angenommen hätte. Aber
er hatte abgelehnt. Er blieb lieber zu Hause, wartete
lieber in seinem Junggesellenzimmer bei einem Glas
Grog und einer Zigarre , bis die Uhr zwölf schlug.

Getrappel auf der Treppe . Die Hauswirtin und ihr
Mann gingen, wohin sie seit sechzehn Jahren stets ge¬
gangen waren . Die Tür schlug zu. Bums!

Seinen Stuhl etwas zurückschiebend, streckte er die
Beine weit von sich, so daß seine Füße beinahe den Ofen
berührten.

Er bemühte sich, die Lektüre, die er vorhin begonnen,
fortzusetzen. Dann und wann raschelte ein Blatt beim
Umschlagen, sprangen im Ofen ein paar Kohlen neidisch
gegen das Glimmertürchen.

Das Rauchen langweilte ihn ; er legte die Zigarre in
den Aschbecher und klappt das Buch zu. Das Kapitel war
aus und er hatte keine Lust, ein neues anzufangen . Er
stand auf und stellte sich, die Hände aus dem Rücken, vor
den Bücherschrank. Sie hatten ihm ja so oft geholfen,
den Teufel der Langweile zu vertreiben , seine guten
Freunde Muffet und Heine, Dickens und Daudet.

Jetzt aber schienen sie keine Lust zu haben. Am Sil¬
vesterabend waren sie nicht zu sprechen, wünschten auch
sie wohl „en famille " zu sein.

Er wandelte im Zimmer auf und nieder.
Der Ofen brannte so behaglich, die Lampe spendete

freundliches Licht. Es war doch wahrhaftig kein unge¬
mütlicher Raum.

Er ging an den Schrank, holte eine Flasche Kognak
hervor und eine Kristallschale mit Zucker, tat von beiden
in ein Grogglas und füllte den Rest mit heißem Wasser.

Dann setzte er sich wieder, stopfte seine Pfeife und
rührte dann und wann mit dem Teelöffel in seinem
Grog.

Die Langeweile machte nach und nach einem Gefühl
angenehmer Ruhe, friedlichen Behagens Platz.

Seine Gedanken aus einen bestimmten Gegenstand zu
lenke,r, fühlte er sich außer stände, sie wollten umher¬
schwärmen, sich tummeln, wie Schäfchen ans ' sonniger
Heide.

Nun würbe er noch einige Neujahrs - und Postkarten
versenden. Das war nun einmal so eine althergebrachte
Sitte.

Eine Postkarte würde er nach dem Haag senden, an
Franz . Er wollte ihm nebst Frau und Kindern noch
viele glückliche Jahre wünschen. . .

Mit seiner Frau , mit Emmy, ja. . .
Emmy!
Nun war 's schon sechs Jahre , daß er seinem Bruder

am Silvesterabend eine Karte schrieb
stereotyp gewordenen Glückwunsch.

Sechs Jahre . Wo war die Zeit geV̂ .M
den ersten vier Jahren ihrer Ehe hatte erM
gewinnen können, eine Karte zu sendeM
waren die beiden nun schon verheiratet , * ",UJ
Emmy. . .

. Sie hatten einander gegenüber gewolM^ M
Mutter und einem alten Dienstmädchens
Eltern und Franz , der einige Jahre ält^

Er erinnerte sich der Zeit nicht mehr
in sie verliebt gewesen. Das war so ga
kommen. Anfangs , wenn er sie am
mit der alten Frau spazierengehen gese
nur mit ungewöhnlichem Interesse betr
iedoch die Zeit, daß er in seinen Freist«
dem Vorhang verborgen, am Fenster
nnng , etwas von ihr zu sehen, wäre. t
Spitze ihres gelben Stiefelchens oder ein Zi'chriaien if.
lila Kleides. Einige Male war er ihr auf der Straß,
gegnet, doch war dies ein höchst seltenes Ereignis , de.
tagsüber in seinem Kontor saß und sie des Abends t*
ausging.

Während dieser vereinzelten Begegnungen hatte'
sich jedoch so linkisch und dumm angestellt, daß schon tv.
Gedanke daran ihm noch jetzt Schamröte in die Wangen
trieb . Das erstemal hatte er nur einfach den Hut gezogen
und sich nicht einmal getraut , zu becchachten, wie M
Gruß erwidert wurde ; das nächstemal hatte er so ge
als oh er sie nicht sehe, und nur Augen für einen ge.
vorübcrfahrenden Gemüsekarren gehallt, was zur Fi
hatte, daß er das örittemal nicht vorstberzugehen wc.
sondern auf halbem Wege umkehrte, in seiner Tcs
nmhertastend, um sich den Anschein zn geben, als ob
was vergessen habe. Dann kam der Ball , der nnverg
liche Ball , auf dem er ihre Bekanntschaft gemacht,
entsann sich nur noch dunkel eines Gemisches von L
und Farben , vM Musik und Fützeschleifen, und nttl
darin er , sie iMArm haltend und mit -ihr dahinschilE

Es war sein einziger Tanz an diesiem Abend ge
nack-hr sich mit einer anderen 'rnmznschmenken, mm
v 'ch.

Franz , der einige Male mckt ihr getauz.
>t ihr gelacht hatte, sprach er beln *-

ein Wort.
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schilderten — ungünstigen Lage der päpstlichen Finanzen
bildeten die von Leo XIII . hinterlassenen Millionen
für Pins X . eine ebenso angenehme wie unerwartete
Überraschung. Nichtsdestoweniger wird aber der Papst
an den Grundsätzen der Sparsamkeit in der Verwaltung
sesthalten und man bezeichnet cs als gewiß, daß mit Ab¬
lauf dieses Jahres eine Anzahl von Beamten von der
Verwaltung des Vatikans entlassen werden sollen.
Diesem Beispiele sollen auch einige Kongregationen
folgen.

* Spanien . Aus Madrid,  27 . Dez ., schreibt man
uns : Die größte Sorge hier ist nicht, wie man meinen
sollte, die prekäre politische Lage des Landes , sondern
wen der jugendliche König Alfons als Gattin hcimsühren
wird . Obgleich die Königin -Mutter sehnlichst wünscht,
daß dieser Moment erst in ca. 2—3 Jahren cintreten
möge, ist die Liste der in Betracht kommenden fürstlichen
Damen bereits ausgestellt, und eifrig wird über jede
debattiert. Es sind dies die Prinzessinnen Antonie
Anna von Anhalt . Liga Adelaide von Cumberlaub,
Viktoria von Connaught , Viktoria Adelaide und Helene
Adelaide von Schleswig -Holstein, Vera von Montenegro,
Hermine von Rcutz und Jda von Schaumburg -Lippe.
Eine bayerische Prinzessin kommt nicht in Betracht.

Aus Stadl und Karrd.
Wiesbaden,  1 . Januar.

'ac. Nenjahrsfreudcu . Das Jahr beschert uns ein
volles Dutzend „Erste", aber keiner von allen hat für den
puter familias so „schwerwiegende" Bedeutung , wie der
erste Januar . Es ist, als ob an diesem Tage sich alles
gegen seinen Geldbeutel verschworen hätte, als ob viele
Menschen glaubten , er sei am Neujahrstage „schwerer",
wie an jedem gewöhnlichen „Ersten". Und doch ist nach
den unausbleiblichen Mehrausgaben der Weihnachtszeit
eher das Gegenteil der Fall . Da muh vor allen Dingen,
wie immer , dem braven Hauswirt berappt werden , der
trotz oder vielleicht auch gerade wegen voraufgegangencr
Mietssteigerung sein freundlichstes Gesicht aufsteckt, den
Neujahrswunsch dahin umschreibt, daß man gegenseitig
noch recht lange das „Vergnügen " haben möge, alle mög¬
lichen Ausbesserungen in der Wohnung verspricht und
gewöhnlich nur die Hälfte hält . Da kommen Schuster und
Schneider mit Quartalsrechnungen und müssen oft froh
sein, für einen Monat befriedigt zu werden . Da kommen
mit offener Hand die Zeitungsfrau , der Portier , der
Nachtwächter, der Laternenanzünder , der Treppen¬
reiniger , der Bückerjunge, der Briefträger , selbst beim
Frühschoppen mit den obligaten „Neujahrsspitzen " irgend
ein dienstbarer Geist, und wer weiß , was noch Anspruch
auf eine Neujahrs -Gratifikation zu haben glaubt . Alles
wünscht ein fröhliches neues Jahr , zwar nicht immer mit
dem Herzen , wohl nur zu oft bloß mit dem Munde , wäh¬
rend das bedauernswerte Familienoberhaupt immer
wieder in den Geldbeutel greifen , immer wieder gewahr
werden mutz, daß er zusehends dünner wird , und seufzend
denkt: „Na , das Jahr sangt ja gut an!

ne . Astronomisches vom Januar . Merkur , im Stcin-
bock und Schützen, geht anfangs 1V2 Stunde nach der
Sonne im Südwesten unter , Mitte des Monats unsicht¬
bar, zum Schluß 1 Stunde morgens im Südosten sichtbar.
— Venus , in der Wage , dem Skorpion und dem Schützen,
anfangs 31/2  Stunden , zum Schluß 2Vi Stunden tief im
Südosten als Morgenstern helleuchtend. — Mars , im
Steinbock und im Wassermann, geht 8 Stunden nach der
Sonne im Südwesten unter . — Jupiter , in den Fischen,
geht anfangs um 10 Uhr, zum Schluß um 8% Uhr abends
im Westen unter . — Saturn , im Stcinbock , geht anfangs
um 6V2 Uhr abends im Südwesten , znm Schluß mit der
Sonne unter . — Am 1. Januar , abends gegen 8 Uhr,
stehen in Berlin in der Richtung von Süden nach Norden
XE »« » ' .H IHI» — 1 . 1 — .

Seit jenem Abend grüßte er sie, wenn er ihr irgend¬
wo begegnete, nicht mehr ganz so schüchtern, ja, er ward
sogar so kühn, sie sehen zu lassen, daß sein Stübchen dem
ihren gerade gegenüber lag , eine Wissenschaft, die sie
längst besessen, bevor er sich freimütig zu zeigen wagte.
Und seit er letzteres getan , fiel es ihm ans, daß sie mehr¬
mals an ihrem Fenster sah, ein Buch lesend oder mit
einer Handarbeit beschäftigt.

Dieses Entgegenkommen ihrerseits ermutigte ihn , sie
zu grüßen und endlich sogar, ihr — ach, ganz leicht und
so bescheiden — zuzulächeln . Er hielt sich nun für den
glücklichsten Menschen unter der Sonne , und in ganz
kühnen Augenblicken wagte er sogar, zu hoffen, daß ihm
vielleicht noch ein unsagbar größeres Glück bcschieden sei.

Und diese Hoffnung ward durch einen Zufall bestärkt,
der bald nicht mehr ganz als Zufall erschien.

So wie Emmy , liebte er auch Blumen , und als der
Sommer kam, war sein Fensterbrett eines Morgens mit
weißen und roten Rosen besetzt.

Und sonderbar , am folgenden Morgen standen auch
vor ihrem Fenster weiße und rote Rosen.

Er fand es reizend , daß auch sie Rosen liebte , wie er
jede zufällige Sympathie reizend gefunden haben würde.

Ein Rosenlcben dauert leider nur kurze Zeit , und
einige Tage später sah er sich genötigt , seine roten Lieb¬
linge durch blaue E ■ '.mblumen zu ersetzen.

Als am nächsten Tage auch auf ihrem Fensterbrett
blaue Glockenblumen standen, wurde er stutzig.

Das konnte doch kaum noch ein Zufall sein. Er
wollte Gewißheit haben, wartete daher nicht ab, bis feine
blauen Glöckchen die schlanken Hälse senkten, und das
sammetweiche Blatt zusammengeschrumpft und verdorrt,
nein , schon denselben Abend ersetzte er sie durch Goldregen
und Flieder.

Diese Nacht schlief er fast gar nicht, Emmy und die
Blumen nahmen ihn zu sehr in Anspruch.

Als er endlich einfchltef, war er zu dem Schluß ge¬
kommen, daß, wenn der morgende Tag Glockenblumen
brachte, die ganze Blumengeschichte ein Spiel des Zu¬
falls ohne die geringste Bedeutung für ihre Gefühle
gegen ihn gewesen sei,' prangte ihr Fensterbrett jedoch
im Schmuck von Flieder und Goldregen , so deutete dies
auf eine Sympathie , die nur auf eine von ihm herbei-
zusührende Gelegenheit wartete , sich kräftiger zu äußern.

Wie alle Tage , ging endlich auch dieser herum, und
rn nervöser Hcrst eilte er nach Hause und in sein Zimmer.

folgende Sternbilder : Fische, Widder, Andromeda, Per»
seus , Kassiopeja, Kleiner Bär , Drache, Großer Bär . Im
Osten : Stier , Fuhrmann , Zwillinge . Im Westen:
Pegasus , Schwan , Leier. — Dauer der Dämmerung im
Januar : 43 Minuten.

ne . Külte und Schnee muß der Jannar bringen , wenn
er sich des Lanbmanns Wohlwollen will erringen . —
Januar , Schnee zu Haus, dann, Bauer , halte den Sack
auf . — Reichlich Schnee im Januar , machet Dung fürs
ganze Jahr . — Januar warm , daß Gott erbarm. — Wenn
Gras wächst im Januar , wächst es schlecht daS ganze
Jahr . — Nebel im Jannar , macht ein nasses Frühjahr.
— Sind die Flüsse klein, gibt es guten Wein . — Am
10. Januar Sonnenschein , bringt viel Korn und Wein . —
Wie das Wetter am St . Vincent war , wird es sein das
ganze Jahr . — St . Paul schön mit Sonnenschein , bringt
Fruchtbarkeit an Getreid ' und Wein . — Ist der Januar
naß, bleibt leer das Faß . — Im Januar vtel Regen,
wenig Schnee , tut Saaten , Wiesen und Bäumen weh. —
Ist Pauli Bekehrung (25.) hell und klar, so hofft man auf
ein gutes Jahr . — Zu St . Pauli (10.) Sonnenschein,
bringet ein viel Korn und Wein . — Auch hat der Januar
sonst besondere Merktagc : Neujahrsmorgcnrot deutet auf
viel Jahrcsuot . — Morgenrot am ersten Tag , Unwetter
bringt und große Plag '. — Wie das Wetter an Mar¬
cellus (16.) war , so wird 's im September , ob trüb oder
klar. — An Fabian und Sebastian soll auch der Saft in
die Bäume gähn . — Wenn die Tage langen , kommt der
Winter gegangen . — Tanzen im Januar die Mucken,
muß der Bauer nach dem Futter gucken. — Ist der
Januar nicht naß, füllt sich des Winzers Faß . — Wie sich
das Wetter vom Christtag bis heiligen Dreikünig (6.) hält,
so ist es das ganze Jahr bestellt. — Januar muß vor
Kälte knacken, wenn die Ernte soll gut sacken. — Ist der
Januar hell und weiß , wird der Sommer sicher heiß.

— Der Januar liebt Schnee und Eis , — Er macht
den Menschen vieles weiß — Und bietet schon am ersten
Tag — Verschiedenes, was nicht jeder mag, — Denn
manche Rechnung läßt, 0 Graus , — Er da uns flattern
in das Haus . — Auch fördert er das hier im Leben —
So sehr beliebte „Trinkgeldgeben ", — Und ohne Zahl sind
fast die Hände, — Die sich am Tag der Jahreswende —
Htnstrecken uns — znm Gratulieren — (auf deutsch: Zum
Trinkgeldeiukassieren ). — Der Januar schröpft überhaupt
— Die Kasse mehr, als man wohl glaubt . — Da gibt 's
Diners und Maskenbälle, — Vorträge auch auf alle-Fälle,—
Soupers im großen wie im kleinen , — Auch Stiftungs¬
feste in Vereinen , — Und mancherlei, von dem die Welt
— Zu sagen pflegt : — „Es läuft ins Geld." — Auch Gutes
schafft der Januar , — Zum Beispiel manches Liebespaar,
— Denn Amor treibt verstohlener Weise — Sich gern
umher stets auf dem Eise , — Und manche eilen lieb¬
entflammt — Vom Schlittschuhlauf zum Standesamt . —
Und alldieweil der brave Jänner — Für manche Mägd¬
lein bringt die Männer , — Sei ihm verzieh '» ganz un»
bedingt , — Daß er so vieles Geld verschlingt.

— Der Meicrsche Kalender für 1964 stellt sich zur
Jahreswende wieder rechtzeitig ein als unentgeltliche
Sonderbeilagc zum „Wiesbadener Tagblatt ". Der Her¬
ausgeber , Herr I . Meier,  der Inhaber der bekannten
Immobilien - und Hypothcken-Ägcntur , Taunusstraße 28
hierselbst, übermittelt auf diese Weise nun zum 15. Male
eine sinnige Reklame unseren Abonnenten und Lesen:,
und jedesmal hat ihm dabei Meister K ö g l e r , der be¬
liebte , heimische Illustrator , seine künstlerische Unter¬
stützung zuteil werden lassen. Heuer lieferte Herr Kög-
ler zu dem Meicrschen Kalender eine kleinere , aber des¬
halb nicht minder gelungene und anziehende Zeichnung,
welche vvrstellt , wie eine Anzahl Putten die mit 180!
bezeichncte Schicksalsurnc entschleiern und öffnen , um
neugierig interessiert sic auf ihren Inhalt zu prüfen.
Natürlich kommt als erste Gabe ein HanS zum Vor¬
schein, das man, wenn sonst unbelastet, trotz der nach An¬
sicht vieler übertriebenen und unmotivierten Gcbäude-

Vor Emmys Fenster standen Goldregen und Flieder.
Er sank in seinen Stuhl und schloß die Augen . Er

konnte kaum glauben , es war zu schön, zu schön!
Etwas später stand er am Fenster , um sein Glück von

neuem in Augenschein zit nehmen, und da, gegenüber,
hinter den Blumen , ließ sich auch Eimnys Köpfchen sehen.
In glückseliger Erregung lachte er sie an , kecker als er es
sonst je gewagt haben würde . Und sie lächelte wieder,
sie erwiderte seinen Gruß , ganz leicht nur , aber darum
nicht minder bedeutungsvoll.

Hiermit war die Periode seines Glückes abgeschlossen.
An das , was nachher kam, konnte er noch immer

nicht mit Ruhe denken.
Die Pfeife war ihm auSgvgangen , bas Feuer im

Ofen wurde matt.
Er bereitete sich einen frischen Grog und goß etwas

mehr Kognak hinein.
Auf das Briefchen , bas er ihr geschrieben, und worin

er sie um eine Zusammenkunft gebeten, hatte er nie eine
Antwort erhalten.

Ein halb Jahr später war sie mit Franz verlobt . . .
und instinktiv hatten sie einander gemieden.

Franz war auch nicht mehr der alte , und einmal , als
er einen Augenblick mit Emmy allein geblieben war , und
der Versuchung, auf die Blumen anzusptelen , nicht zu
widerstehen vermocht hatte, war sein Bruder eingetrelen,
erschrocken, nervös , seine Braut mit den Worten mit sich
ziehend: „Ich such' dich überall , Em . . . Wenn wir
vor dem Diner noch einen Spaziergang machen wollen,
müssen wir uns eilen !"

Die Aufgeregtheit seines Bruders war ihm ausge¬
fallen,' er bildete sich ein , daß sie ihm die Blumengeschichte
erzählt habe, und schreibt seine sichtliche Angst, sie in
seiner Gesellschaft zu lassen, der Eifersucht zu.

Als die beiden heirateten , befand er sich glücklicher
Weise im Ausland.

Drei Jahre später war seine Mutter gestorben,' am
Krankenbett und später beim Begräbnis hatten sie sich
flüchtig wiedergesehen . Als im folgenden Jahre auch der
alte Herr sie verließ und der große Schmerz der Gegen¬
wart den früheren etwas in den Hintergrund drängte,
war eine kleine Annäherung entstanden, und er hatte
sogar eine Einladung erhalten , einmal auf längere Zeit
ihr Gast im Hause zu sein . Und wenn er das auch ab-
gelehut, ein gelegentlicher Briefwechsel war doch die un¬
mittelbare Folge gewesen, und dazu gehörte auch die üb-

stcuer immerhin dem glückliche» Gewinner gönnen mag.
Die typographische Ausstattung ist ebenfalls einfacher ge¬
halten als sonst-, trotzdem aber wohl geeignet , das kleine
Kunstblatt auch in dieser Form den Empfängern als eine
hübsche Wandzierde willkommen erscheinen zu lassen und
so das Angenehme mit dem Nützlichen zu verbinden . —
Der Meicrsche Kalender erscheint in einer Auflage von
25 000 Stück und wird außer durch das „Tagblatt " durch
den Herausgeber selbst, und zwar in alle Weltgegenden
verschickt.

— Residenz-Theater . Auf das morgen Samstag , beit
2. Januar , und Sonntag , den 3., stattfindende Gastspiel
des Straus -Ensembles sei hiermit nochmals htngewiesen.
Das Ensemble , dem u. a. Bozena Bradsky angehört , die
bei ihrem früheren Gastspiel Hierselbst außerordentlichen
Beifall fand, bringt an beiden Abenden ausschließlich
Kompositionen von Oskar Straus und erstklassige Vor¬
trüge, und wenn auch das Schema des Programms gleich
bleibt, so werden doch die einzelnen Lieder gewechselt.

0 . Dienst -Jnbiläum . Zwei verdiente Beamte de«
städtischen Krankenhausverwaltung , der Hausmeister des
Krankenhauses , Herr Wilhelm Bender,  und der
Heizer , Herr Heinrich Schumacher,  begehen heute
ihre 25jührigen Dicnstjubiläen . Sie sind beide bei Über¬
gang des bis dahin unter königlicher Verwaltung ge¬
standenen Zivilhospitals an die Stabt , am 1. Januar
1879, in deren Dienst getreten . Die Funktionen , die sie
seitdem allezeit mit Pünktlichkeit und Pflichttreue ver¬
sehen haben, übernahmen sie damals in dem jetzigen
städtischen Krankenhause und wirkten bei dessen Einrich¬
tung in hervorragender Weise mit , bis das Haus im April
1878 von den Kranken, die bis dahin in dem alten Hospital
am Kochbrunnen sich befanden , belegt wurde . Herr
Bender  war bis zu seinem Eintritt in den städtischen
Dienst Oberlazarcttgehülfe bei dem Nassauischen Feld¬
artillerie -Regiment Nr . 27 und hat mit dessen Stamm-
batterien des 11. Feldartillerie -Regiments den Feldzug
von 1870/71 mitgemacht. Herr Musikdirektor Beul vom
Feldarttllerie -Regiment Nr . 27 gedachte des alten Kriegs¬
kameraden an feinem Ehrentage in der liebenswiirdtgsten
Weise und brachte ihm mit seinem ganzen MusikkorpS
gestern gegen Abend vor seiner Wohnung im Kranken¬
hause ein Ständchen . Auch die Beamten und das Dienst¬
personal des Krankenhauses haben die Jubilare geehrt
und dieselben durch schöne Geschenke erfreut.

— Die Sammlung für Kohlen für Arme , welche das
„Tagvlatt " seit Jahren allrvinterlich veranstaltet , hat auch
heuer wieder ein ganz erfreuliches Ergebnis gehabt.
Dennoch ist dasselbe bisher hinter demjenigen von 1802/03
zurückgeblieben, obwohl angesichts 'des aller Voraussicht
nach strenger werdenden Winters die Mittel für den ge¬
dachten edlen Zweck mehr noch als sonst von Nöten sind.
Wir hoffen daher, keine Fehlbitte zu tun , wenn wir die
Sammlung für Kohlen für Arme hierdurch besonders
in empfehlende Erinnerung bringen . Vielen bedürftigen
Familien ist durch die herrschende Kälte der Verdienst,
wenn nicht ganz unmöglich gemacht, so doch wesentlich ge¬
schmälert, eine Unterstützung derselben auch in Form un¬
entgeltlichen Heizmaterials also dringend geboten. Uber
die bei uns eingehenden Gelder wird im „Tagblatt"
öffentlich quittiert . Sie werden dem Magistrat abge-
liesert und von diesem zweckgemäß verwandt.

sie. Überanstrengung beim Schlittschuhlaufen. Das
Schlittschuhlaufen verdient vom hygienischen Standpunkt
die eifrigste Förderung , denn cs ermöglicht das , worin
sich viele Menschen im Winter verkürzen : reichlichen
Genuß frischer Luft und Bewegung im Freien . Ge¬
sundheitliche Nachteile kommen demgegenüber beim
Schlittschuhsport kaum in Betracht, wenn man von der
Gefahr des Einbrechens und von Verletzungen , die jedoch
im ganzen selten Vorkommen, absieht. Überanstrengung
und forciertes Betreiben dieses Sportes kann allerdings
schädlich werden , und wenn schon eine besonders starke

lichc, am Silvesterabend geschriebene Postkarte, auf der
er Franz nebst Frau und Kindern ein glückliches, neues
Jahr wünschte.

Er stocherte das Feuer im Ofen etwas auf , klopfte
die Asche aus seiner Pfeife und stopfte sie aufS neue.

Seinen Grog halb austrinkend , stellte er sich aber¬
mals vor seinen Bücherschrank. Seine Augen suchten
zwischen den bunten Einbänden einen braunen Papier-
rücken. Da war er, da stand er zwischen so viel Dichtern
und Denkern , der kleine Damen -Noman , als die einzige
greifbare Erinnerung an Emmy.

Einst hatte er dies Bändchen zwischen Franzens
Büchern gefunden und sich nicht mehr davon trennen
können.

Er nahm das Büchlein aus deui Schrank und legte
cs vor sich auf den Tisch. Es war noch ganz genau so,
wie sie es besessen hatte,' der Bogen braunes Papier,
mir dem sie es einst bezogen, um das Beschmutzen des
Deckels zu verhüten , befand sich noch darum.

Indem er das Büchelchen, von dem ihm jede Seite
bekannt war , öffnete, nahm er die Pfeife aus dem Munde,
aus Furcht, ein Fünkchen könne auf das weiße Blatt
fallen.

Plötzlich fiel — wie das kam, wußte er nicht — sein
Grogglas um und die gelbe Flüssigkeit verbreitete sich mit
einer Schnelligkeit über den braunen Umschlag, der nur
die gleichkam, mit der er bas Buch ergriff und der brau,
nen Umhüllung entkleidete, um zu verhüten , daß es in¬
wendig beschmutzt werde.

Er betrachtete den hellroten Einband von allen
Seiten ; kein Fleckchen saß darauf . Dann bückte er sich,
um den braunen Umschlag, der auf die Erde gefallen war,
zu besehen.

Ein in vier Teile znsammengesalteteS weißes Blätt¬
chen lag daneben. Er hob es auf und las:

„Es ist mir unmöglich, Dienstagnachmittag zu kom¬
men, aber Mittwoch werde ich da sein, wo Sie mich er¬
warten ."

Einen Augenblick war ihm die Wahrheit unfaßbar.
Konnte es denn möglich sein , daß Franz . . . 0, das war
ja entsetzlich! Er hatte also ihre Antwort auf sein Brief¬
chen unterschlagen, und wer weiß , mit welchen Lügen . . .

An diesem Neujahrstage wurde Franz nebst Fra»
und Kindern kein Glück zum neuen Jahre gewünscht.



Kraftanstrengung , wie ein zu rasches Tempo beim
Laufen , schwere Herzstörungcn , Zerreißung der Hcrz-
tlappcn und der großen Gefäße Hervorrufen kann , so
dürfte dies unter Umständen auch beim Schlittschuh¬
laufen eintretcn . Ein Arzt in HelsingforS erlebte einen
derartigen Unglückssall bei einem scheinbar gesunden
13jährigen Knaben , der leidenschaftlich gern körperliche
Übungen betrieb . Bei diesem trat nach angestrengtem
Schlittschuhlaufen plötzlich Blässe , Herzklopfen und
Schwindel auf und nach vorübergehender scheinbarer
Besserung starb er nach zwei Tagen . Der Tod trat infolge
des Platzens einer Ausbuchtung der großen Körper¬
schlagader ein . Herzlcidcnde Menschen sollen demnach den
Schlittschuhsport immerhin nur mit der größten Vor¬
sicht betreiben und jede Überanstrengung zu vermeiden
suchen.

— Entschädignngsklage gegen die Süddeutsche Eisen¬
bahn-Gesellschaft. In später Abendstunde im Mai ver¬
flossenen Jahres ist der Fabrikant Hofmann von Biebrich,
von Wiesbaden kommend , in Mosbach an einer scharfen
Kurve von dem Perron eines Wagens der Straßenbahn
Wiesbaden -Biebrich heruntcrgeschlcudcrt worden , wobei
er so unglücklich zu Fall kam, daß ihm später der rechte
Arm amputiert werden mußte . Nach der Angabe des
Verunglückten wurde sein Sturz verschuldet , weil die
Gittertüre an dem Perron des Wagens nicht gehörig
verschlossen und sich beim Passieren der scharfen Kurve
von selbst öffnete . Eine von der „Süddeutschen Eisen¬
bahn -Gesellschaft" von Hofmann verlangte Entschädigung
wurde von der Bayngesellschaft mit dem Einwand abge-
lehnt , daß der Verunglückte selbst das Ausgchen des Ver¬
schlusses an der Pcrrontüre des Wagens und somit auch
seinen Sturz von dem letzteren verschuldet habe . Eine
hierauf gegen die „Süddeutsche Eisenbahn -Gesellschaft"
bei dem Landgericht in Wiesbaden angestrengte Ent¬
schädigungsklage hatte zunächst langwierige Zeugenver¬
nehmungen zur Folge , die indes nur wenig zur Auf¬
klärung des Falles beizutragen vermochten . Das kürz¬
lich von dem Landgericht in Wiesbaden erlassene Urteil
wies , dem „Rh . K." zufolge , Hofmann mit seiner Klage
ab , indem das Gericht Selbstverschnlden des Klägers an¬
nahm . Wie wir hören , hat Hofmann gegen das Urteil
Berufung bei dem Obcrlandesgericht in Frankfurt er¬
griffen.

— Für China - Krieger . Diejenigen „Kurfürst
Friedrich Wilhelm "-, „Wörth "- und „Hela "-Atannschas-
ten , welche bis jetzt noch keine Kriegslöhnung  er¬
halten haben , werden aufgefordert , Militärpaß und ge¬
naue Adresse sofort an das „Abwickelungs -Bureau der
Marinestation der Nordsee zu Wilhelmshaven " einzu¬
senden . (Im Interesse der China -Krieger werden alle
Zeitungen gebeten , diese Notiz abzndrncken .)

— Die Rheinflotte besteht zurzeit aus 1183 Dampf¬
schiffen mit zusammen 243 499 indizierten Pferdekräften.
Von diesen Dampfschiffen sind 176 mit Rad - und 1007 mit
Schraubenmaschinen ausgerüstet . 84 Dampfer dienen der
Personenbeförderung , 78 der Personen - und Güterbe¬
förderung , 172 ausschließlich der Güterbeförderung , 781
dem Schleppdienst und 68 verschiedenen Zwecken. Rheim
seedampfer find 38 vorhanden . Von den Personen-
dampfern sind die größten die Schnelldampfer „Borussia"
und „Kaiserin Auguste Viktoria " der Köln -Düsseldorser-
Gesellschaft. Beide Schiffe sind je 83 Meter lang , 8,20
Meter breit und haben 2,96 Meter Höhe in der Mitte
der Seitenwände . Die neueren großen Radschlepp
dampser haben durchschnittlich 71 Meter Länge , 8,46
Meter Breite und 3,30 Meter Seitenhöhe . Der größte
Rheindampfer und gleichzeitig der größte Flußdampfer
in Europa ist jedoch der Güterschranbendampfer „Amster¬
dam" Nr . XI ., welcher eine Länge von 88 Meter besitzt.

o . Holzpreise. Die erste bieswinterliche Holzverfteigerung
im Stabtwald wurde gestern tm Distrikt „Bahnholz " abgehaltcn
Die Beteiligung war Lei dem günstigen Wetter eine außerge-

sro. r.
wohnlich zahlreiche und die erzielten Preise daher ziemlich hohe.
,zur das Klafter Buchcn -Scheitholz wurden bis zu 3g M ., für
daosclbe Onantum Prügclholz bis zu 24 M . und für hundert
Wellen bis zu 18 M . 60 Pf . bezahlt . Im Durchschnitt gestaltete»

°>e Preise wie folgt : für den Raummeter Buchen-Schcitholz
M bl Pst , den Raummeter Prügelholz 4 M . 08 Pf ., hundert
Wellen 0 Pf . 00 Pf ., eichenes Prügelholz 8 M . 66 Pf . und für
den Fcstmetcr eichenes Stammholz lg M . 14 Pf.

«Vereins-Nachrichten.
- - ! . Der Gesangverein „L i e d e rk r a n z" hält am Neu-
salirstage seine diesjährige Weihnachtsfeier mit Tombola und
Tanz im oberen Saale des „Deutschen Hofes" (Goldgasse 2 a) ab.

, r* dl' lf die heute Freitag , den 1. Januar 1804, im Kaisersaale
(früher Römersaale ) stattfinüende Weihnachtsfeier des Gesanv-
Berelns „N e n e C o n c o r d i a‘i machen wir nochmals aufmerk¬
sam. Ballcrötziiung 8 Uhr.
. * Der Gesang -Verein „Wiesbadener Männer-
K ln b veranstaltet heute , am Neujahrstage , seine Weihnachts-
^ ' ^ / --bsstkhend in Abend,interhaltnng , Aufführung des Wcih-
' ^ flüo k' ielS : Im Dachstübchen" und Tanz , in dem Saale d s
um 7 Uhr " Sefeoercu,S ara  Luisenplatz . Die Festlichkeit beginnt

* Der „SBi c S b a d e n e r F e cht k l n b" unternimmt am
Neuiahrstagnachm .ttag einen Familien -Ausflug mit Unter¬
haltung und Tanz nach Biebrich a . Rh ., Hotel „Zur Belle vue"
als Vorfeier seines 26jährigen Jubiläums.

» Der Dilettantcn -Bcrcin „Urania"  hält heute Freitag,
h »n neuen kleinen Kaiscrsaal . Dotzhcimerstraße 15

als Nachfeier seiner in allen Teilen überaus gelungen ver¬
laufenen Weihnachts -Veranstaltung eine Unterhaltung mit Tanz
Dieselbe beginnt nachmittags 4 Uhr.

* Der „Radfahr - Berein 1899 , E . B . Wies¬
baden"  feiert , w ' c alljährlich um diese Zeit , sein Weihnachts-
fest am Samstag , den 2. Januar , im Schützenhof . Den Glanz¬
punkt der diesiährigen Feier wird wohl der Radrcigen . von Mit-
Schwb ' bildtti 58creittS  gefahren , bilden . Ein Ball wird den
.... * Der Männergesang -Verein „F r t e d e" begeht seine dies¬
jährige Weihnachtsfeier , « onzert , Verlosung und Ball , am Sonn-
tag , den 3. Januar , abends 8 Uhr , im Saale des Katholischen
Vercinshauses , Dotzheimerstraße 24. Außer einem reichhaltigen
Programm an Mannerchören und Soli , kommen die im vorigen
Jahre mit großem Beifall anfgenommenen lebenden Bilder in
verbesterter Weise zur Darstellung.

* Der achs e n - u n d T h ü ri n g e r - B e r c i n" feien
■r,in i ’,I<’.-c-m ^ "bre am 8. Januar , von abends 7 Uhr an , sein

Weihnachtsfest in der Turnhalle , Hellmundstraße 26.

Vereins -Feste.
(Aufnahme frei bis zu 20 Zeilen .)

* Das am 2. Weihnachtstage von dem „K 11, 6 Edelweiß"
veranstaltete Weihnachtskonzert im Saale der Turngesellschaft,
bestehend in theatralischer Abendunterhaltung mit darauffolgen-
bem Balle , verlief in jeder Hinsicht auf das beste. Der Saal war

z-E L°n letzten Platz dicht besetzt, ein deutlicher Beweis , daß
^ bds Klub bei seinen Gasten stets einer außerordentlichen Be¬

liebtheit erfreut . Eröffnet wurde die Feier durch eine kernige
rache des Präsidenten Hierauf folgte eine Deklamation:

„Im Schnee,  welche Fraulein A. Breckheimer mit großem G --
Vortrag brachte . Sämtliche Theaterstücke, welche zur

Aufführnng gelangten , zeugten von einer großartigen Spielkunst
sämtlicher imtspielenden Damen und Herren des Vereins Wieüe-
rnm waren es die Damen Fräulein P . Ebenig , .Fräulein
A. Breckheimer , Fräulein L. Remmelt , soioie die Herren
H. Kriehner , W . Donecker , I . Schütz, L. Schleim , L. Weber und

/" blche die schwierigsten Rollen und GcsangSnummmm
zu Gehör brachten , wodurch sie sich ein sehr dankbares Publikum
zu sichern wußten . Mit Stolz kann der Klub wieder aus diese
Veranstalt,ing zuruckblicken. — Slm Sonntag , den 8 Januar
findet ,m Saale der Turngesellschaft zur Nachfeier von nach'
Eags 4 Uhr ab eine humoristische Unterhaltung mit Tanz

* Der „Wiesbadener M i l i t L r - B e r e i n" feiene
am Sonntag , den 27. Dez ., im Saale der Walhalla unter zabl

Weihnachtsfest , das in allen Stücken als
wohlgeliingen bezeichnet werden kann . In bunter Reibens,ilae
wechselten Chöre und Soli miteinander ab, welche sowohl der Ge
sangabteilung wie dem Leiter derselben , Herrn Hermann Sttllacr
zur vollsten Ehre gereichten . Allgemein geilen d"e Vioi,n'
>--oli des Schülers Fritz Krombach . Der Vorsitzende de-
eins , Herr Oberleutnant der Landwehr SchUnk, besprach tn
ku^ en Worten die Feier des Weihnachtsfestes und endete mit
eii.em Hoch auf Se . Maj . den Kaiser . Den Glanzpunkt dee «ip,-
anstaltung bildete das Mürchenspiel : „Die WeibnackitKiee" ^
b-m VeZaffer Herrn Karl Koch. ' In denlselbenÄukL ^ Früulein'

®| e<3> Kamerad Heinrich Reinmann und mehrere Kinder
^von̂ Jcreiiismitglieüern mit und verdienen alle durch ihr flottes

große Anerkennung , insbesondere sei dem Kameraden Kar !,
Koch für seine große Miihe an dieser Stelle bestens gedankt . Di«
hieran ! sich anschließende Tombola bot zunächst einigen jungen
-ramcü Gelegenheit , ihr Talent in der Überredungskunst zu en>-
wickelnf es war amüsant zu sehen, lvie sie es verstanden , auch,
den hartnäckigsten Griesgram zu betören niid ihn zu veranlassen.
wieder und wieder seine Börse zu ziehen lind deren Inhalt i«
ihren Losen anzulegcn . Die Tombola selbst bot der Me,
raschnngen viel und verlief unter großer Heiterkeit in -ex.
schönsten Weise. Dann folgte noch ein vergnügter Tanz , der bi>
zum frühen Morgen währte . F 46«

* Die Weihnachtsfeier der „T n r n g cs e l l s cha f t Wie ™
« öat am Sonntag , den 27. Dezember , ivieder einmal

ihre Zugkraft bewiesen , waren doch alle Plätze biö aus den letztens
besetzt. Nicht mit Unrecht wird gerade diese Veranstaltung |«
ßerne besucht: wie stets , so hat auch diesmal der Vorstand es vertz
standen , geeignete Kräfte zu veranlassen , ihr bestes Können in
den Dienst der Turngesellschaft zu steUcu: es seien hier u . a. er.
mahnt : Herr Aßmus , ein junger Künstler , mit mehreren Herr,!
lichen Biolin -Vortrügen , das beliebte VereinS -Quartctt (GebrA
Schaefer , Mühlberg und Ritzels , Herr Ä . Wallauer uiit zwei vor«
züglichen gesanglichen Leistungen . Hervorragend waren eil«
Prolog , von Fräulein Scriba mit markiger Stimme vorgetragcnI
sowie zwei Gesangövorträge von Fräulein Christ , welche beid«
reichen Beifall ernteten . Eingeleitet wurde der Llbend durch
eine schöne, zu Herzen gehende Ansprache des Vorsitzenden Herr«
Hch. Wolfs, das Ende des Programins nahmen die aktiv , ,ß
Turner mit einigen vorzüglichen Gruppen für sich in Anspruchs
Die übliche Tombola nebst darauffolgende,n Tanz beschloß d>e
erhebende Feier der Turngesellschaft Wiesbaden.

* Das Fest des 26jährigen Bestehens des „Z w e i g S
Vereins Wiesbaden des Genfer Verbandes
der  G a st h o fs  g eh  ü l f e n", welches am 29. Dezember in
dem großen Saale des Turn -Vereins , Hellmundstraße , stattfand,
nahm einen glänzenden Verlauf . Die munteren Klänge des

fGenfer Festmarsches eröffneten die Feier, dann folgten dieSangesfreunde " (Dirigent Herr Linde , und der Wiesbadener
itherverein (Dirigent Herr Kilian ). Die geradezu künstlerischen

Leistungen der beiden mitwirkenden Vereine wurden durch auf.
richtigen , rauschenden Beifall der überaus zahlreich erschienene,,
Festteilnehmer belohnt . Bei verdunkeltem Saale , angesichts des
im Kerzcnglanz erstrahlenden Christvaumes , eröffneten diel
„Sangesfrcunde " die Weihnachtsfeier mit dem ergreifenden Beei-
hovenschen Chor „Hymne an die Nacht". Herr Pfarrer Beesen,
meyer , der der Einladung des Vorstandes Folge geleistet hatte . :
vielt eine von Herzen kommende wie auch zu Herzen gehende
Ansprache, welche echte Weihnachtsstimmung hervorrief und li,
dem gemeinsam gesungenen „Stille Nacht , Heil 'ge Nacht" aus -Z
klang . Ilus dem weiteren programmwätzigen Verlauf des Festes'
ist noch hervorzuhebcn der sinnige Prolog des 1.  Vorsitzenden«
Herrn Otto Dittrich , sowie die herzliche Begrüßung der Sin.
wesenden durch den Ehrenpräsidenten Herrn Bruno Buchmann . s
Eine stattliche Slnzahl Mitglieder erhielten Diplome und echtst
goldene Slbzeichen feierlichst überreicht . Der Vorsitzende des Gast,
wirtevercins zu Nassau und am Rhein , Herr Dannecker , sowie der
Vorsitzende des hiesigen Wirteverckns , Herr Klünzner , hielten '
bedeutsame Slnsprachen , worin sie die Wichtigkeit der frtedlichenZ
Regelung aller Standes - wie Fachiragen betonten und ihre Siit»"|
erkeunung aussprachcn für das bisherige Wirken des Genfer «.
Verbandes und ferneres Blühen und (Nedetben wünieblev Del»Verbandes und ^ferneres Blühen und lNedeihen wünschten.
Tanz hielt die Teilnehmer noch recht lange beisammen und kann«
somit auf ein recht harmonisch verlaufenes Fest znrückgeblickr?
werden . _ p zg§ ,

Aus der Umgebung . In H a f s e l b a ch wurde bet Herr»
Gastwirt Nik. Müller eingebrochen . Dem Dieb sielen 900 M . in
die Hände.

Die "hochgradig nervöse Frau des Bettcnfabrikanten Holigk
haus in E i e r s h a n s c n stürzte sich aus einem Fenster und
blieb tot auf der Crde liegen.

Der seit 14 Tage » vermißte Schlaffer Reucker aus Si n n»
wurde , nach dem „Herb . Tagbl ", am 1. Feiertag ans der Dill '
gelandet.

In Fried berg  wurde der in einer Fabrik beschäftigte«
Arbeiter Eckel ans dem Wege nach der Düngerfabrik in erstarrtem»
Zustande anfgefunden . Er wurde noch lebend ins dortige Spital«
eingeliefert , starb aber bald darauf.

Aus D a r m st a b t , 30. Dezember , wird gemeldet : Die
Sammlung , die zum Zlndenken an die verstorbene Prinzessin
Elisabeth im Großherzogtnm Hessen veranstaltet morden ist, und
deren Ertrag dem Großherzog am 1. Januar überreicht werden
soll, ergab eine Summe von etwa 50 000 Mark.

In Deidesheim  ist die bekannte Weinhanölung des
Kommerzienrats Fritz Eckel vollständig nicdergebrannt . Wie der
„Pfalz . Kur ." meldet , ist das ganze Slmvesen bis zum Erdboden
ansgebrannt , nur ein Teil der wertvollen Gemäldesammlung rmd
des Ikontor -Jnventars konnte gerettet werden.

In Becheln  feiern am Neujahrstage das seltene Fest de,
diamantenen Hochzeit die Eheleute Georg Philipp Ansel nnS
Maria Ptagdalena , gcb. Ansel , in ausgezeichneter Rnstistkeit. De,
Ehegatte ist 84 und die Gattin 88 Jahre all.

Aus Kunst und Leben.
* Kunstfalon Banger . Sämtliche gegenwärtig ausgestellten

ikunstwcrke sind nur noch heute zu besichtigen. Morgen Samstag
fleivt der Oberlichtsaal wegen Neuarrangement geschlossen
Sonntag wird die „Dresdener Slnsstellnng " eröffnet werden,
wozu ii. a . auch an Mitglieder der hiesigen sächsischen Kolonie
Einladungen ergangen sind. Nach der Eröffnung ivird Herr
0r . W. Waldschmidt einleitend über sächsische Kunst sprechen,
flbonnenten haben freien Eintritt.

-I. Der Tod des „englischen Zola " . Die englische
Literatur hat eine hervorragende Persönlichkeit in George
Kissing,  dem „englischen Zola ", verloren , der soeben
In St . Jeane de Luz am Fuße der Pyrenäen gestorben
ist,' die Schwindsucht hat ihn im 46. Lebensjahre dahin¬
gerafft . Er war in seinem literarischen Schaffen ein
typischer Pessimist und Realist , wenn auch nicht ganz so
radikal wie Zola . Er war 1857 in Wakcfield (Aorkshirej
geboren und stammte aus den mittleren Klassen, die er
ko meisterhaft zu schildern wußte . Als Siebenundzwanzig-
jühriger begann er seine literarische Laufbahn mit dem
Roman „The Unclassed " . Im Jahre 1886 erschien der
Roman „Demos ", in dem die Schattenseiten der Volks¬
bewegungen geschildert werden ; cs folgten weitere Ro¬
mane , darunter besonders „The Emancipated " und
„New Grub -Street ". Letzteres Buch zeigte zuerst die
vedentung Gissings . Er beendete die Erzählung in sechs
Wochen, arbeitete 16 Stunden täglich und sprach in dieser
Zeit mit keinem Menschen ; seinen Lebensunterhalt be¬
stritt er durch den Verkauf von Büchern aus seinem
Bücherschrank an Zwischenhändler . „ Ich verkaufte mein
Manuskript für 3600 M . und aß wieder einmal " , er¬
kühlte er . Das Leben wurde später leichter für ihn ; sein
Pessimismus blieb aber . „Zeigt mir die Meisterwerke
der Kunst , Literatur und Musik, " schrieb er , „und ich
meröe euch Schöpfungen zeigen , die von Schmerz durch-
bcbt sind." Sein Pessimismus hatte seinen Grund in
Lebenserfahrungen , keineswegs in literarischen Ent¬
täuschungen ; das Publikum verlangte dringend nach
seinen späteren Erzählungen , wie „Born in Erile"
„In the Uear of Jubilee " und „The Whirlpool " . Sein
letztes Werk : „The Private Papers of Henri Ryccrost " .
das Tagebuch eines Lohnschreibers aus Grub -Strcet,
dessen letzte Jahre durch eine unerwaRetHnahmc
sorglos werden , schlägt einen weniger trüben Ton an

Persönlichkeit " ^ "" Ziehende, bescheidene und feinsinnige

"' Heimweh ist, wie in der Zeitschrift für den deut¬
schen Unterricht arlsgeführt wird , durchaus kein so altes
Wort , wie man anneymen möchte. Es erscheint zucrü
am Ende des 17. Jahrhunderts in der Schweiz , und
zwar als medizinischer Fachausdrnck für eine schweize¬
rische Krankhcitscrscheinung . Auch im 18. Jahrhundert
t,t es noch vorwiegend ein schweizerisches Dialektwvrt,
dessen Lokaljarbe ihm noch im 19. Jahrhundert an haftet!
Erst in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts bürgert
ev sich mehr ein und wird z. B . von Lcssing im Philötas
gebraucht . Als Überschrift kommt cs erst 1789 vor in
dem Gedichte eines schlesischen Dichters , wühreno ein
miderer gleichzeitiger Dichter noch „Sehnsucht nach dem
Baterlanöe schreibt . Allgemeiner verbreitet hat sich das
Wort erst seit dem Beginn des 19. Jahrhunderts , wozu
besonders außer der Romantik die Mode der Schweizer'
cmpflndsamkeit bcigctragen hat.

Nene geflügelte Worte hat auch das zu Ende ge¬
gangene Jahr 1903 wieder hervorgcbracht . Einige da¬
von entstammen Sensationsprozessen : „Dem Schwindel
st In Hnmbert steht unsere heimische „Nardcnkötterei"

fj üe - Auch der „Dippoldismus ", die „erstklassigen
Menschen , das JNedibnmsel " , das „untergeschobene
Krnd und der „Onkel Gerichtsvollzieher " kommen aus
dem Gerrchtssaal , ebenso die Enthüllungen „Aus einer
kleinen Garnison " . Aus Sachsen stammt das schöne Wort
vvtt der „Ehe -Irrung " . Dem Dresdener Parteitage der
„Sturmgescllen und ihrer Diskussion über „Pariei-
2]?™* man die Schlagworte vom „psychologischen
Ratzel " wie vom „Fraktur -Reden " . Der Thcakerwelt
entstamme, ! endlich die Worte : „So ist das Leben " Ge-
schaftist  Geschäft " und die Klage über die „VerrohungVvi. auim i

. . * Ausblicke und Wünsche führender Geister . Unter
^cscr Überschrift hat der „Verl . Lok.-Anz ." in seiner
Weihnachtsnummer die Antworten auf seine Rundfrage
an Staatsmänner , Gelehrte , Künstler usw. verössent-
licht. Unter diesen „Ausblicken " befand sich auch einer
von dem ungarischen Handelsministcr Karl Hiero-
nym,.  Die „Buöapester Sonn - und Montags -Ztg "
wird nun zuständigerseits zu der Ertlürung ermächtigt
daß Herrn v. Hieronymi eine solche Anfrage nicht zuge¬
kommen ist, daß er daher auch nicht in der Lage war , sie
zu beantworten , am allerwenigsten in der Weise, wie

ihm dies in dem betreffenden Blatte in den Mund ge.
legt wird.

* Verschiedene Mitteilungen . Die illustrierte Damen,
und Bkodezeitung „D e r B a s a r " beginnt am 1. Januar
ihren 60. Jahrgang . Die Jubilarin hat in diesem Zeit¬
raum ihres Bestehens steigende Anerkennung gefunden J
und erfreut sich nach wie vor der Gunst des Publikums
sowohl als anerkannt gutes Modejournak wie auch durch
den reichlich gebotenen unterhaltenden Text und die reiz¬
volle Illustration.

Die Direktion des Wiener  Raimund -Theaters
hat sich bereit erklärt , schon jetzt ihren weiblichen Mit¬
gliedern die h i sto ri s ch eit Kostüme  zu liefern . <
Ebenso wurde der Kündigungsparagraph für alle neu
abzuschließendcn Verträge gestrichen.

Goethes „Italienische Reise ", von der die
bisherige schlechte italienische Übersetzung'  ver¬
griffen war , ist jetzt von einem warmen Freunde und
Förderer des Deutschtums in Italien , Professor Zani-
bon , (Redakteur am Neapeler Blatte „Pungolo "), in vor-
züglrchster Weise ins Italienische übertragen worden.
Das Buch wird nach dem „B . T ." binnen kurzem er¬
scheinen.

Nom Küchevtrr 'ch.
* Nicht immer ist die Grenze leicht zu bestimmen , wo

das ©rötet der leichten Unterhaltungslektüre aufhört und
das eigentlich Künstlerische beginnt . Routine in der Aus-
malung des Biilieus , eine gewisse flache Bildung , die mit
Gegenwartsproblemen in ihrer Weise sich befriedigend
abstnden , täuschen oft genug über den Maiigel an inne-
rem Gehalt hinweg . Und oft genug besitzen auch gerade
jene Gcschäststalcnte etwas , das den Größeren vielfach
verloren gegangen ist und doch wohl nicht unterschätzt
werden kann : die Kunst des Fabuliercns , der lebendigen,
spannenden Erzählung . Auch A. N i e m a n n bewegt sich
mit Vorliebe auf jenem Grenzgebiete . Er kann zu arger
Trivialität herabsinkcn und Leihbibliothekenfutter fabri - ^
sieren , aber er besitzt auch oft genug einen feineren Ge¬
schmack, und fast immer wirkliches Erzählertalent . So
gehört sein neuer Roman „G wendet  ist " (Stuttgart,
Verlag von Bonz u . Ko.) zu seinen besseren Erzeug¬
nissen. Die inneren und äußeren Erlebnisse der-
jungen Aristokratin berühren vielfach anregende Motive,
wenn auch nie tiefer ausschöpfend , so doch genügend , um
den literarischen Charakter dem Roman zu wahren , -r
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„ * Mobernes Pariser Ncujahrsspielzeug. Aus
a r t s wird berichtet: Paris ist jetzt ein richtiges Spiet-

$cnfl(:iiti>, ein Plnui >les 5er Kinder mit Palästen von
blendendem Glanz . In den hübschen Stapelplätzen von
Spielzeug , wie beut „Rain Bleu ", uns in den Warcn-

2^!r "®01t  Marchti " funk» „Louvre", werben
prächtige « pielwarcn für die itindcr 5er Reichen auf¬
gespeichert, während die Kinder der Armen vielleicht
ebenso viel Vergnügen von einem Besuch in Bretterbuden
aus den Boulevards haben. Mechanische Spielwarcn
sind, wie gewöhnlich, auch in diesem Jahre die Haupt¬
attraktion . Unter den letzten Neuheiten befindet sich ein
wirklich sehr amüsantes Spielzeug . Es stellt einen ele¬
ganten jungen Haarschneider dar , der hinter einem kahl¬
köpfigen alten Herrn steht. Der alte Herr sitzt geduldig
auf dem Stuhl , während der Barbier aus einer Flasche
einen Haarwnchserueucrer auf seinen Kopf gießt und

> schnell mit der Hand vor- und rückwärts drüber hin¬
fährt , um das Mittel cinzureiben . Dann sind da ein
Tanzbär und eine Eakewalk-Tänzerin zu sehen, ferner
ein Ire , der auf einem Schwein reitet , das alle mög¬
lichen Wege ein schlagen will, itur nicht den richtigen,
und die exzentrischen Clowns , zwei Akrobateii, die vom
Anfang bis zum Fuß einer Treppe herabrollen , wobei
das Gewicht des einen den anderen nach sich zieht. Der
Musikerstreik in Frankreich gab die Idee zu einem Spiel¬
zeug, bei dem ein Orchcstermitglicd auf der Erde sitzt
und semcn Kopf durch die Kesselpauke steckt, während
cm anderer Musiker ihn mit seiner Violine bearbeitet.
Das Luftschiff hat sich in diesem Jahr verbessert, und
statt daß es leer umherfliegt, trägt es den rittlings sitzcn-
den „Santos -Dumont ", der beim Wirbeln durch die Lust
vergnügt seinen Strohhut schivenkt. Auch „Looping the
loop ' durste nicht fehlen. Manche von diesen Spielzeugen
kosten einen Frank und keines mehr als zwei Franken.

* Neujahr in Japan . Anschaulich schildert Ottfricd
Nippold in seinen Wanderungen durch Japan die japa-

8 nische Nenjahrsfeier . Der Japaner , der sich sonst
£ >spätestens um 10 Uhr aufs Ohr legt, geht am Silvester
W überhaupt nicht zu Bett . Er hat an diesem Tage zu
ß  mannigfache Dinge zu erledigen , als daß er Zeit hätte,

ans Schlafen zu denken. Die Geschäfte zwar , die hat er
schon seit mehreren Tagen ruhen lassen, um sich ans den

| Jahresanfang würdig vorzuberciten . Auch seine Woh¬
nung hat er längst bis auf den kleinsten Winkel sauber
gestellt. Aber noch gibt es mancherlei, was zuguterletzt
besorgt sein will. Zunächst muß er noch, bevor der
Morgen graut , ein Bad nehmen,- das ist nicht nur vor-

' schristsmäßig, sondern auch Bedürfnis . Denn während
der nächsten zwei Tage wird der Begriff Feiertag so
streng genommen, daß nicht einmal ein Bad im Hause
bereitet wird , und für jemand, der, wie der Japaner,
geivohnt ist, täglich zu baden, ist das eine lange Pause.
Die Neujahrstoilettc darauf nimmt nicht wenig Zeit in
Anspruch, namentlich natürlich beim weiblichen Geschlecht.
Jede Japanerin paradiert zu Neujahr in einem neuen,
möglichst kostbaren Kleide, das nur während der drei
ersten Tage des Jahres getragen und dann in den Kasten
gelegt wird . Am meisten Zeit erfordert aber der kunst¬
volle Ausbau der Frisur , die ebenfalls noch in der Nacht
fcrtiggestellt werden muß: die Friseuse hat alle Hände
voll zu tun . Wenn die Toilette beendet ist, begibt sich
jeder Japaner , noch bevor es dämmert, in den Tempel.
Hier wird eine Ncujahrsandacht verrichtet und Feuer
geholt, mit dem zu Hause die Kohlenbecken angezündet
werden. Dieses aus dem Tempel geholte Fe ier soll das
ganze Jahr unterhalten werden, da cs das Haus vor
Feuersgcsahr schützt. Nachdem auch diese Zeremonie er¬
ledigt ist, beginnt das Hauptgeschäft des Tages , die Ncu-
jahrsgratulatioiien . Die ganze Bevölkerung ist in Japan
unterwegs , um sich zu gratulieren . Die Straßen der
großen Städte wimmeln von Menschen, die sämtlich auf
deni Besuchspsade wandeln . Die Verpflichtung hierzu
gilt für jeden Beruf und Stand ohne Unterschied. Die
Besuche beginnen schon, bevor cs dämmert : man hat ihrer
so viele zu machen, daß man am besten so früh als mög¬
lich damit anfängt , und da man gar nicht zu Bett ge¬
gangen ist, kostet es ja auch keine Anstrengung . Der
Japaner kennt überhaupt keine bestimmten Besuchs¬
stunden und überfällt gelegentlich einmal einen harmlos
schlafenden Europäer um 6 Uhr morgens . So groß
übrigens die Zahl der zu absolvierenden Besuche ist, so
bcguenr macht man sie sich meistens. Läden sowohl als
Privathüuser sind heute verschlossen, und der Besucher
legt einfach seine Karte auf einen vor dem Hanse bercit-
stehendcn Teller oder Kasten. Nur bei näheren Bekann¬
ten wird ein wirklicher Besuch gemacht. Trotz der Kürze
der einzelnen Besuche geht aber über denselben ein gro¬
ßer Teil des Tages verloren . Alle japanischen Häuser
prangen in Neujahrsschmuck. Vor jedem Hause sind zwei
Bäume aufgestellt, je rechts und links vor der Haustüre
eine Fichte und ein Bambus . Mer der Haustür hängt
an einem Strohseil ein Büschel, bestehend aus Reisstroh,
Karrenkraut , Orange , Holzkohle, Seetang , Kaki, sowie
einem rotgesottenen Mecrkrcbs . Dieses Büschel wieder¬
holt sich im Innern des Hauses in allen Räumlichkeiten.
Jeder Bestandteil desselben ist ein Symbol von glück¬
bringender Bedeutung . In dem Hause herrscht seit dem
frühen Morgen ununterbrochen ein reges Treiben . Jeden
Augenblick erscheint ein Gratulant , der nach tiefen Bück¬
lingen sein „Omedcto" spricht und dann wieder ver¬
schwindet, um sein Glück bei dem nächsten Nachbar zu
versuchen.

Exemplar unter Berufung auf dieses Blatt umsonst und
portofrei von Spratts Patent A.-G., Nummclsburg-
Bcrlin 83, beziehen.

WiedergcfttndcncrGcldschrank. Der , wie bereits
mitgctcilt, aus einem Kasseler Fabrikkontvr gestohlene
Geldschrank wurde total zertrümmert und seines Inhaltes
beraubt in der Karlsaue aufgefunden, wohin die Diebe
ihn geschleppt hatten. Sie haben sich nur des Bargeldes
bemächtigt, alle wichtigen Dokumente, Wechsel, Coupons

haben sie unberührt gelassen. Sämtliche
Geschäftsbücher sind unversehrt in dem Besitz des Be¬stohlenen.

Einen grausigen Selbstmord verlibte ein Düsseldorfer
Arbeiter . Er schnitt sich mit einem Messer beide Puls-
adern durch und sprang dann aus dem Fenster eines
Neubaues an der Ulmenstraße auf den Hof, wo er totliegen blieb.
~ Brand . In Woldegk in Mecklenburg geriet am
Sonntag das Schcuncnvicrtel vor dem Neubrandcn-
burgcr Tor in Brand . Das Feuer sperrte dem von
Blankensee kommenden Eisenbahnzug die Fahrt , so daß
er auf der Strecke liegen bleiben mußte. Auch die Tele¬
graphen- und Fcrnsprechleitungen wurden von dem
Feuer zerstört.

Unter dem Wcihnachtsbanm verunglückt ist der Major
vvil Heincniann , Kommandeur des in Ratibor liegenden
Infanterie -Bataillons des Regiments Nr . 62. Bei der
Besichtigung der Weihnachtsgaben unter dem Christbaum
vermißte Herr v. Hcincmann noch ein Geschenk. Im
Begriff , dieses hcrbeizuholen, glitt er beim Umdrehen
auf dem glatten Parkettboden des Ziinmers aus , stürzte
Sur Erde und erlitt hierbei einen Bruch des linkenOberschenkels.

In die Mosel geriet dieser Tage abends infolge
Scheuwerdens der Pferde der Wagen eines Artillerie-
-. fflzicrs aus Koblenz auf der Fähre in Winningen mit
seinen fünf Insassen. Sämtliche Personen konnten mit
ot er- öcrcttet werden und sind anscheinend außer
Lebensgefahr. Die Pferde wurden tot ans Land gezogen.
^ In Fcnersnot . Nachts gegen 3 Uhr brach in der
Schreibstube einer Kohlenhandlung in Metz Feuer aus,
das so schnell um sich griff, daß das ganze Gebäude in
kurzer Zeit niederbranntc . Bon den acht Familien , die
das Haus bewohnten, schwebte die Familie Basset, die
im 3. Stockwerk wohnte, in größter Lebensgefahr. Der
Vater warf die Kinder zum Fenster hinaus und die
Mutter sprang nach. In Ermangelung der nötigen
Ncttungsgegenstände wurden die Kinder vom Publikum
aufgefangen. Die Mutter blieb schwer verletzt auf der
Straße liegen. Es wurde ein Notverband angelegt und
sie darauf in das Hospital Bon secom -s gebracht.

Ei« schlimmer Tunnel . Aus Neustadt a . d. H. wird
der „Franks . Ztg." geschrieben: Wiederholt hat sich der
Fall ereignet , daß in den Eisenbahntunnels zwischen
hier und Kaiserslautern Schaffner beim Kupieren der
Fahrkarten abgestiirzt sind. Am 23. Januar dieses Jahres
fand Schaffner Kneipp ans Kaiserslautern auf diese
Weife den a.od, und am 27. Dezember stürzte Schaffner
Diebold aus Kaiserslautern ab und liegt mit Bein - und
L-chadelbrüchen darnieder . In beiden Fällen schlug die
offene Tür eines Abteils gegen die Wand des Tunnels
und wurde dabei zerschmettert. — Ein Schaffner aus
LudwigShafen verübte auf derselben Strecke an dem
Dienstmädchen eines hiesigen Professors , das allein in
einem Frauenabteil saß, beim Passieren des Tunnels
einen Notzuchtsversuch. Der Mann ist verhaftet.

Flammentod . Bei einem Brande in einer Fabrik
in Lemberg kam eine Arbeiterin in den Flammen um
und drei andere erlitten schwere Verletzungen.

Leichenschändungans Aberglauben . Der „Pester
Lloyd" meldet aus Grotzwaröein : In der Gemeinde
Terpcst im Biharer Komitat wurde vor einigen Tagen
der rumänische Landwirt Vigyikan begraben. Einige
Tage später verbreitete sich in der Gemeinde das Gerücht,
daß das Gespenst des Verstorbenen allnächtlich umhergehc
und die Kühe verzaubere . Mehrere Landwirte schworen
stein und Bein , daß sie das Gespenst selbst gesehen hätten,
und daß ihre Kühe blutige Milch gäben, llm Abhülfe
zu schaffen, öffneten einige der abergläubischen Bauern
zur Nachtzeit das Grab Vigyikans , sprengten den Sarg,
schnitten der Leiche das Herz heraus und nagelten die
Leiche ans Kreuz mitten auf dem Friedhof . Die Behörde
leitete eine strenge Untersuchung ein.

In Fraucnkleidcrn . Die Polizei in Szegedin ver¬
haftete einen Mann in Frauenkleidern . Die bisherige
Aranka Gyöngyi hat seit 15 Jahren Frauenklcider ge¬
tragen . Bei der Untersuchung entpuppte sic sich als der
ungefähr 35jährige Stefan Mozi . Er war vor 15 Jahren
vom Militär ausgcrisscn und hatte sich so der Verfolgung
entzogen. Er stammt aus einer angesehenen Familie,-
sein Vater ist ein bekannter Advokat in Balassa-Gyarmat,
ein Bruder ist Offizier.

Mormoncnpropaganda unter Schulmädchen. In New
York stellt sich in den letzten Tagen heraus , daß Mor-
monenmissionarc einen Versuch machen, Anhänger unter
den Schulmädchen der Stadt zu gewinnen. Man hat
sic dabei getroffen, wie sic Mädchen in den Straßen an-
hicltcn, ihnen die Grundsätze des Mormvncnglaubcns
auseinandersctzten und sie bestürmten, ihr Elternhaus
zu verlassen. Eine Lehrerin in einem beliebten Kinder¬
garten ist durch Zufall als Mormonin entdeckt worden,
die während einiger Zeit den kleinen Mädchen, die ihr
anvertraut waren , den Mormonismus lehrte . Der
„Jnteröcnominational Council of Women" hat einen
Versuch gemacht, die Mormonen aus der Stadt zu ver¬treiben.

ecite <k»

Lokales Nachtrag).
I I c ° - Schadenfeuer. Gestern nachmittag gegen 5 Uhr ist

in dem Erker der Firma Gefchw. Meyer,  Langgasse 9,
dadurch, daß bei dem Anzündcn der Lampen ein Funken

>£ , ?lc ^ ort  ausgestellte», leicht brennbaren Kleiderstoffe
fiel, Feuer ausgcbrochcn, das fast alles vernichtete, was
tn dem Erker ausgestellt war und nicht unerheblichen
Schaden verursachte. Als das Unglück passierte, war man
gerade mit der Ausstellung neuer Ballstofse — Spitzen
"i"^ ^ Zleichcn — fertig geworden. Das Personal und
My Nachbarn griffen beherzt zu, so daß der -Brand
stch nicht weiter ausbrcitcte und die zu Hülfe gerufene
Feuerwache fast nichts mehr zu tun fand. V '

Handelsteil.
Geldmarkt, Kriegsgefahr und BBrsenstimmung. Die Sneku-

latton ist zum Jahresschluß bitter enttäuscht . Die Hausse, die
zu Ende September so gut einsetzle und seitdem mit den üb¬
lichen Unterbrechungen, die in der Natur der Sache lagen, auf
der Tagesordnung blieb, ist insbesondere in der zweiten Hälfte
des Dezember einer Verstimmung gewichen, die schwer über
dem gesamten Börsengeschäft lagert und in einem scharfen
Gegensatz zu der regenTätigkeit derGroßbanken steht. Auf einen
weiteren Aufschwung der Kurse gerade für die letzten Tage des
,! lU Vfh t man* und ein Rückgang so ziemlich auf
allen Gebieten ist dafür eingetreten. Dies hat hauptsächlich
die lurcht vor einem, japanisch-russischen Krieg verschuldet
Dann waren aber auch unzweifelhaft die Geldsorgen mit an
der gedruckten Stimmung schuld. Man hatte seinerzeit für die
ganze zweite Hälfte des Jahres große Geldknappheit prognosli-

dieselbe ist nicht allein ausgeblieben, sondern es ist im
Oktober auch noch für die Folgezeit Geld stets reichlich vor¬
handen gewesen. Nun sind die Ansprüche gewachsen, mehr
als angenommen werden konnte und Geld ist nicht allein teuer
sondern auch an der Dienstagsbörse sehr knapp gewesen Unter
solchen Umstanden war ein ziemlich scharfer Kursrückgang
auf allen angreifbaren Gebieten unvermeidlich. Und angreifbar
sind sie gegenwärtig so ziemlich alle, weil in den vergangenen
guten Tagen fast überall der Wagemut vor der ruhigen Er¬
wägung stand und ungestüm nach vorwärts drängte. Man darf
gespannt sein, was die ersten Tage des Januar bringen. Wir
glauben nicht fehl zu gehen, wenn wir kalkulieren : es wird vom
Montanaktienmarkt wieder eine günstige Strömung ausgehen
die bald alle übrigen Gebiete erfassen wird. — Die Aktien der
Gelsenkirchener Bergwerksgesellschaft haben bereits den An-
fang gemacht. So viel darf heute schon als sicher gelten, daß
n ijJ1- • ? eginn des neuen  Jahres sich wieder eine recht große
Geldflussigkeat herausbilden wird.

Rheinisch-Westfälisches Kohlensyndikat. Mit Ausnahme
von Freie Vogel und Unverhofft haben nun sämtliche Zechen
den Syndikatsvertrag vollzogen. Damit ist der größte deutsche
industrielle Verband bis 1915 sicher gestellt, erweitert und ver¬
vollkommnet. Außer den beiden obengenannten Zechen stehen
jetzt nur noch die fiskalischen Zechen außerhalb des Syndikats.
Der Vorstand desselben ist ermächtigt worden, mit dem Fiskus
wegen Angliederung seiner Zechen eventuelle Vereinbarungenzu treffen. ‘

Von den amerikanischen Banmwollinärkten. Die Erregung
an den Baumwollmärkten der Union ist noch immer nicht ge-
schwunden. Zuckungen, wie sie seit geraumer Zeit zu be-‘
obachten sind werden in der Geschichte des Baumwollhandels
als einzig dastehend bezeichnet. Am Montag wurden die Preise
wieder um 60 Points in die Höhe getrieben; so hoch waren die
>reise seit 1878 nicht. Ein vorübergehender Druck wurde durch
die Nachfrage der Händler bald wieder ausgeglichen.

Dia amerikanische Konkurrenz. Neuesten New Yorker
Meldungen _zufolge haben Fabrikanten landwirtschaftlicher
Maschinen m den Vereinigten Staaten von den Eisenbahnen
eine Irachtermäßigung für den Export erhalten. Die Fabri¬
kanten von Maschinenwerkzeugen ermäßigten die Preise um
15 roz. ; auch sie wollen damit den Export erleichtern, hoffen
auch auf 1rachtermäßigung zu gleichem Zweck. — Ob damit
wirklich etwas erreicht, insbesondere der deutschen Industrie
nennenswerter Schaden zugefügt werden kann, läßt sich auf
Grund solch allgemein gehaltener Mitteilungen nicht feststellen.

Zur industriellen Lage. Wie verlautet, dürfte die Mühlen¬
bauanstalt und Maschinenfabrik vorm. Gehr. Seck in Dresden
im ersten Halbjahr des laufenden Geschäftsjahres einen Mehr-
umsatz von etwa 700 000 M. aufweisen, auch für die nächste
Zeit sind gute Aussichten vorhanden.

Kleine Finanzchronik. Die Stadt Frankfurt a. M. beab¬
sichtigt, demnächst mit der Ausgabe einer neuen Stadtanleiha
vorzugehen. • Die Aktien der Bielefelder Maschinenfabrik
Durrkopp sind m den letzten Tagen wieder um 12 Proz ge¬
stiegen, weil die Dividende um 3 Proz. höher ausfallea dürfte
als im \ orjahr. — Die Rheinische Bierbrauerei zu Mainz zahlt
wieder 5 Proz. Dividende wie im Vorjahr. — Eine neue Haupt¬
versammlung der Transvaalbahn-Zertifikatsinhaber soll auf den
9. Januar anberaumt werden. — Die Aktiengesellschaft Ludwig
Loewe u. Ko. m Berlin wird voraussichtlich wieder 10 ProzDividende ausrichten.

wb. Essen a. d. Ruhr, 30. Dezember. Das Rheinisch-
Westfalische Kohlensyndikat  in Bochum, das
frühere __ Kokssyndikat, teilt der „Rheinisch-Westfälischen
Zeitung zufolge mit, daß nach dem Stande der für den
nächsten Monat vorliegenden Aufträge und mit Rücksicht auf
den durch die verringerten Bezüge einzelner Hochofen werke
entstandenen Ausfall für den Monat Januar 1904 mit einer Be-
schäftigung in Höhe von ca. 82 Proz. der Beteiligungsziffer ge¬rechnet werden muß.

SP

Geschäftliches.

Dringend nöthig für jeden Haus,
halt ist der seit

Kurzem in den
Handel gebracht«

Kleine Chronik.
Der neue Sprattsche Kalender für 1804 ist soeben

ertchienen. Seine Ausstattung ist wie immer würdig
und gediegen. Wieder beschert er uns eine Reihe Sper-
Ungscher Bilder , die ebenso sehr dem Kynologen Ver-
?" "gen bereiten wie durch ihren feinen Humor dem
^alen . Auch dem Geflügelfreunde bietet der Kalender
ew.ge anziehende Zeichnungen, die wie bisher von dem
hi tÄ 11 ^uustmaler Seeck herrühren . Es ist angesichts

begreiflich, wenn der Sprattsche
mender alo Rarrtat von vielen Kunstfreunden gesam-

«elt wird . Wer sich schnell darum bemüht, kann ein

Gerrchtssaal.

.yuujc,

tr«f . .

* Ein Knliurbild aus Rayeru . Die Strafkammer des Land-
flenchts in S t r a u b i n g hat die nieüerbanerischenSöldners-
eheieute «Kleinbauern) Johann und Therese Greindl und deren
21 Jahre alte Tochter wegen Betrugs und Urkundenfälschunfl au
je einem Jahre Gefängnis verurteilt . Sie hatten der Tochter
einer verstorbenen Bäuerin vorgeredet, ihre verstorbene Mutter
beiinde sich verschiedener Sünden wegen im Fegseuer sei im
brenndnden Gewände einer «fingierten, Klosterfrau erschienen
"Ä . Ä ?°_.bieser «esi»gt, die Tochter solle sie durch Spendung von
.,000 Mark erlösen. Die Tochter gab den Betrügern 3000 Mark
6ar und für 2000 Mark eine notarielle Urkunde. Der Taglvhner
«chaubeck hörte von der Sache und wollte die Tochter ebenfalls
um 1000 Mark prellen. Davon erfuhr die Gendarmerie und
Schaubeck erhielt nun anderthalb Jahre Gefängnis.

I praktisch für lenchtc Einpackungen crwikscn hat. Derselbe
bedeckt vollständig die Lttttgenspitzc « und qarantiert eiucn
unvcrichiebbare» Verband, weshalb er auch bei Äerzten und Laien
sich in ganz kurzer Zeit das Feld eroberte. Zn baben in 6 ver.
fchiedenen Großen „i allen Verbandsgefchäfteuund Apotheken
sowie direkt durch » . Schmidt & Co ., Frankfurt a. M.'
Hasenaaste 12. _ (Fä 2566/12g) F 104

Die Morgen -Ausgabe umfaßt 28 Seite«
_und eine Sonber-Beilage.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiel'
Lerantwortlichcr Redakteur für den gesam' eu redältianetlen

für die Anzeigen und Reklamen: H. Dornaus : fr»’- -
Druck und Verlag der L. Sch - tleuu «- » icĥ § aj,jg
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„Justitia“
Handels -Auskunftei und Inkasso -Institut,

24 eigen« Bflreaux in den grüsseren Städten Deutschlands etc.,
eröffnete jetzt eine weitere Filiale:

Wiesbaden , Webergasse 3 , Seitenbau rechts.
Specialitäts Einziehon dubioser, auch verjährter Forderungen.

Im verflossenen Geschäftsjahre wurden rund 50,000 Aufträge besorgt »nd ca. Mk. 120,000-
geglaubter Gelder — unseren Abonnenten ausbezahlt.

-verloren

ia Referenzen. Grosse Erfolge. Prospekte gratis.

Tfechnikum fHiildburghausen
M ' umfaßt : Höhere MA«tchiwei»»»an - tmd El«*ktrot « *hniV*rHthn !e, j

Banfcewrrk - und Tief bftaach nie. Programme durch das Sekretariat . |
Per TTerzo«rSche Direktor. F47

Rhein-West].
1(03 RHeinftratze J03.

Kandels- und Sehreib- Sehvansfalt,
0M

-i

Frequenz 1903:
270 Schülerinnenn. Schüler.

Prospekte gratis. "M

Beginn neuer Tag - und Abendkurse für Damen und Herren am
4 ., 5 . und7 . Januar.

Die Kurse bieten Bersonen jeden Alters mit guter Schulbildung,
Damen m >&Herren , eine bequeme und billiqe Kelegendeit zur
Erlangung der ’ zur Bekleidung einer kaufni. Beuiiiteustelluiiq
ersorderllLeu Keuntuisse und Fertigkeiten. Am abgelaufenen
Jahre haben 72 Schülerinnen und Schüler durch Ber»
miMuttrt der Direktion gut bezahlte Stellungen bei ersten
hiesige» und auswärtigen Firme » gefunden , worüber

Anerkennungsschreiben borliegen.

---------- Lehrfächer r -- -- - -
krnvi >kUi»vu -, «r (eins., dopp. u. amerikanische),
Morrespendenz (deutsch, frei«?., flifll. re.).
lVerlisellnhre , Kontorarbelt «*«»,
UaulTm. Wechnen,Kontokorrent ! «*l»re>
Stenograpble (Aalelrberger, Stolze-Schrey),
Maschinenschreiben,
Sclilinschrciben je.

Pr kiiie gediegene. praktische MSdildW wirb garantiert. I "• a,m"TSKSSZ "*

Der Unterricht wird von akadem. gebildeten bezw. praktisch
erfahrenen Fachlehrern erteilt . Die Kontoristinnen und
Bucht,alterinnen -Kurse (als sicherster heutiger Levens-
und Erwerbsberuf ) stehen unter persünl . Leitung von

Frau IE. Schreiber , lanajähr . Handelslehrer,n.
Nach Tchlub der Kurs« schriftliche u . mündliche Prüfung»

sowie Zeugnis -Ausstellung und_
0gqr Kostenloser Stellennachweis . - Mz

Vorschuss-Vereinm Wiesbaden,
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

Wir bringen hierrlurch zur Kenntnis, dass wir in Gemeinschaft mit unserem
Aufsichtsrat beschlossen haben,

vom 1. Jannar 1904 ab wieder Darlehen anf halbjährige
Kfindignng zu dreieinhalb Prozent verzinslich anzunehmen.

Wiesbaden , den 30. Dezember 1903. F 387

Vorschuss -Verein zu Wiesbaden,
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschrankter Haftpflicht.

Hild . Hirsch . Gasteyer . Saueressig.
miffi  iiiiiiiiii.. . iiihh h in iim iiiiimi'111111— 11111111111111111111 nimm mmii min

Leibrenten
und

auf den Lebensfall bei der 1888 gegr. Krcnsslscbei » Konten*
?er «lcli « rn * f «*Äiu (all in Berlin.

Öffentliche Versicherungsanstalt.
E !nkainmen «crhß ’t nng . S lter »ver «orgnnif . Kapital-

Versicherung ffir Auotener , Studium , llilitjirdli -nst.
Bei Aussehlicssung der Bentenseheinausgabe portofreie Benten-

übersendung ohne teben «ienfnl «.
Prospekte kostenfrei Strengste Verscbwiegenbeit.

Vertreter : H . von Klirenberg ? in Cohlenz , Kurfürsten str. 49. F47

Kapitalien

Weiter A Keck * in Wiesbaden , Langgasse 49.

KOPFE

1895er Neroberger, p«»* n
Original, per Fl. 3älk. 1 .50,

1895er Neroberger, **•1«,
Original, per Fl. IWk. 1 .10 , 8612

aus' der Königl. Preuss. Domänen-Kellerei.
1 Bauer , Nerostrasse 32 , I.

Bional -Veilchrn,
das beste, edelste n.
feinste Odeur , acht
Tag « nachhaiteu » ,
LS Pf . vis ll Mk.

Franc Kuhn,
Kron .-Parf . , Nürnberg , Oanptwache . Hier:
Drog . Santtas »« . Walhalla : Otto Sichert,
Drog . , Marktstr. « , « «$>. Kgl . Schlaf !. F188

gw * . rm Flf m . ! Y. »

WlMMWly . PllW
in bekannt hervorragender DunFtät,

mm\
von ^I-Kilo-

stücken au, anf Wunsch ge,chnilfen. »itdicht ver-
packt, liefert Pefl- und frachtcolliwetse Schwerter
Brotfabrik , Schwerte i . Wests. F 99

Derticow , ein- u. zweitb.Kleiderschr., Kücheu-
schrank billig zu verknusen Hclevensir. 28, Himerh.

Nicht zu übersehen
electrische « «■»«»•*■«•««■*
Uhren und Goldwaaren liefert gut und billigst

Kirchgasse f̂ fo . 13 , *■Etage.

Willi . Mesenbring»
Uhrmacher. 2619

Seiden ^ und Mode -Warenhaus

2 . Hirsch Sohne,
lLasfigS‘g»,,asse 9 Ecke Biirenstrasse.

Haltestelle der Elektrischen Bahn.
Telefon 2ÄGL.

Für die Ball -Saison empfehlen wir:

Aeuhelten In {Seidenstoffen , j
UTeuIi eiten in Tlill - u . Gazestoflfen,
ATeuiieSten In Bändern , Spitzen u . Besätzen , \

Grösste Auswahl.

Billigste Preise.

HS Bnllecharftes Üorties Mrn ^ en Faeher

iassora-
Gesniidheitsbinden
fllr Blumen (Marke ges. geschützt).

.inrrkunnl beste « Wuhrlkut!
Besitzen die hilchste Aufsaugungs¬

fähigkeit, sind beim Tragen von an¬
genehmer Weichheit und als Schutz gegen
Erkältung , sowiezur Schonung der Wäsche
fast unentbehrlich.

Packet n 1 BStzd . MI«. 1 .—,
.. ». v« .. «ro J»r.

BScl'cstis . ingsgiärtc ! in allen
Preislagen. 2879

dir . Tauber,
Artikel zur Krankenpflege,

Kirchgasse 6. Telephon 717.
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Holz,-Versteigerung.
Donnerstag, den7. Januar 1904,

Vormittags JO Uhr anfangend,
kommen in, hiesigen Gemeindewald, Distrikt
„Jungholz 4", nahe der Schanze, ans
sehr guter Abfahrt:

11 Stück rothtauncne Stammep. 1,59 Fm.,
112 „ „ Stangen1. Classc,
878 „ ., „ 2.
822 „ „ „ 3.
193 „ „ „ 4.
68 „ „ „ 5. u. 6. Cl,

. zur Versteigerung. F 317
Hettenhain, den 80. Dez. 1903.

Der Bürgermeister:
__ Läufer
Holz-Versteigerrmg.
Freitag , den 8. Januar 1004.

Vormittags 10 Uhr anfangcnd,
kommen im hiesigen Gemeindewald, Distrikt
f,13 Forst Geierskopf":

294 Kicfcrnstämme von 143,82 Fm.
zur Versteigerung.

Das Holz liegt nahe der Hühnerstraße
und ist prima Qualität Bauholz, darunter
mehrere Schneidstämmc. F317

Niederlibbach, den 30. Dez. 1903.
Der Bürgermeister:

_ _ Cbristm ann.
Gesangverein

Heue Csncordia.
? <n  2 >an . 1904 , findet unsereWerhnachtsfeier

im Karseriaal (früher Römcrsaal) statt (Dall-rröffnung 8 Uhr).
Wir laden hierzu unsere verehrten Mitglieder,

sowie Freunde und Gönner de? Verein« nebst
jhren werthcn AngehörigenHöst. ein.

Gintritt vro Person 60 ^ ^" ^and.

Gesang-Verein
WreZbadener Männer-Clnd.

Lviesbadener Tagblatt (Morgen -NnSgabe). Verlag : « anggaffe 27. K. Januar 1904 . Seite 7.

Club Borussia.
^ ^ ÄV 5‘sSi,r '“ , , 4 -b » » d.. m -nn„ .

Weihnachts-Feier,
bestehend in mnsikalisch-theatralischer Unterhaltung und Tanz.

9"" - wo,» wir unsere werthen Mitglieder nebst Angehörigen, Freunde und Gönner de« Club« sreniid-
" * * Ä : Die Sfcto b,i «,, « * "

Männer-Gesangverein„Friede “ .
8 * * * ta « ** b -- « »«.•

Coneert,
Weihnachts-Zeier und Vall,

SfrwttnTrXT 'SC " ' ^ Kn5",5' ,S' mb5 " U"k' ' 61t3"'>«fe
Der Vorstand.sooooocoooooooooooocjoooooaoooooacMS

Kaiser -JPan oraina.

9000000000

© Mein Geschäft befindet sich ab 4. Januar:

| ZS Marktstrasse 21
vis-a-vis Hotel Einhorn.

R- Schwarz,
Manufactur - und Modewaaren , Leinen-

° und Ausstattungs -Geschäft . 6 -
iCQOOOCOeOOOOOOO«KX20POOOOOOOGPOOOOOOQOOOo8

Neuheit ! tva„ i,aI *»
V. R. G. M.

hc

"5c Ät>
$  I3

Jede lVuelie zwei neue Reisen.
Ausgestellt Tora 27. Dezember bis 2. Januar:
Serie I : «0

Serie H: \kV  ltllMüfOft ElimM
in Tirol und seine herrliohe Umgebung.

Eine Reise 80 Pf. Beide Reisen 45 Pf.
Kinder : Eine Reise 15 Pf. Beide Reisen 25 Pf.

Abonnement.

Gesangverein Liederkranz.
Heute Freitag , I . Januar 19fl ( ,

Abends 7 Uhr:

bestehend in
C' liriitbanmverlooannff und Tana,

im oberen Saale des Deutschen Hofes,
Goldgasse2a. EilrUnterhaltung ist bestens Sorge
getragen. Der Vorstand.

Die
Neuheit!
D. R. G. M.

S ”jg :r automatische Turen-Dichtunn
I <Jarf in keinesM  Hause fehlen , wo undichte Türen sind.

_ _ / ' _ Es ist die vollkommensteVerdiclituns für undichte Türen »n T.ndenW-oW
im Saale des KatHol . Leseverekns,

am Luiseuplatz, statt.
laden wir unsere Miialieder nebst ihre»

Anaehorlgen mit dem Bemerken höfl. ein. daß diese«,
mal besondere Einladungen nicht ergangen sind, und
bi.tcn recht pünktlich und zahlreich sich eiuzuffnden

Der Vorstand.

Freitag, den I. Januar 1994,
Abends 8 Uhr:

Es ist die vollkommenste Verdichtung für undichte Türen an Ladenlokalen
und solche, die nach Hofen, Gängen, Balkons etc. ins Freie führen.

Dieselben sind erhältlich hei 3700

_ _ J ^ Sâ Her bista Friedrielistrasse8.
Geschäfts '-Empfehlung.

betriebeneHierdUrCh *” gefälli^en  Kwmtnissnabrne , dass ich. das von mir seithsr

Restanrant zum(ianibrimis. Marktstrasse 20.
Wiesbaden,

durch Uebernahme aller Lokalitäten in ein

Badener Verein.
Wir laden hiermit die Mitglieder. Landsleute

und Könner unseres Verein» zu der am 2. Jan . ,
Abends 8V- Uhr, im Gartensaale de» Hotel-
Restaurant Kriedrichsftof , Friedrichstraße, stau»
findenden

choliihlWer,
verbunden mit Coneert , Theater , Tombola
und darauffolgendemBalle ergebenst ein.

Der Vorstand.
Eintritt für Nichtmltglieder 50 Pf ., 2 Damen

frei, jede weitere Dame 80 Pf . Proarammc rc.
sind zu haben bei den Herren: Cnrl Hold,
Juwelier . Michelsbciq 24, Hel «. Drug :, Hotel»
Restaurant Dannhäuser, Bahnhofstraße 8, Lari
8tolH «-r . Eig.-Hdlg., Schwalbocherstraße 17,
»IIU . WBoncr , „Zum Hohenzollcrn",
Wcllritzstraße 15. .

Sachsen- und Tiiümurer-Verein.
Sonntag , den 8. Januar , von Abends

7 Uhr an» findet unsere

Weihnachtsfeier
i mit Ball
in der Turnhalle Hellmundstrastc 28 statt.
Landrleute. Freunde und Gönner des Bcrciu« sind
hierdurch ganz ergebenst eingeladen.

Der Vorstand.

! Ä _ durch Ueb ernah me aller Lokalitäten in ein^ >»  Hofe !m Restaurantr der Turnhalle. Scllmundstrake 4 . « WSE B.in der Turnhalle, Hcllmundstraße.
Mitglieder, Freunde und Gönner des

Vereins sind hiermit ergebenst eingeladen.
Der Vorstand.

Tanzleitung: H . Kaplan.

CoburgerA. H. L. C.
Wiesbaden.

Morgen Samitngi

iifiieipe
bei Pothi , Langgasse.

um ge wandelt habe und empfehle dem reisenden Publikum meine Zimmer von 2 luir

Heinrich Floeck.

Wnurantr̂onenburg,
Sonnenbergerftr . 53.

Heute, sowie jeden Sonn- „nd Feiertag»
von Nachmittags4 Uhr anr

Trotzes Concert,
! wozu höfljchst eiuladet

>1c»n 8chupp , Restaurateur.

fI
1
I

Gegr . 1879.
Samstag, den 2. Januar 1994,!Abends 9 Uhr: .

Gerreral-Wersammlung
im Wcrcinslokal, Adolfstraße 3.

Um zahlreiches Erscheinen biltct E423
_ _ Der Vorstand.

Z.-V. .Lwllili"
Heute Freitag . 1. Jan .»

Nachm. 4 Uhr, lm kl-incu
k. „ KaisersaaU ' , Dotzheimer-

straße 15, zur Nachfeier der
Weihnachks-Beranstaltung:

Unterhaltung
mit Ta«,.

Eintritt frei. Bei Bier.
Es l«drt tzöfllchst ein Der Vorstand.

Di*.
Heike *»’®

Backpulver 10 Pf.
Vanillin-Zucker io Pf.
Pudding-Pulver 10 Pf

MiOionenfacli bewährte
Rezepte gratis von den
beeten Colonlalwaaren- u.
Drogen- Geschäften jeder
Stadt. F188

Vertreter:
Carl Bittmann,

Wiesbaden, Adolfstrasse 8.

0 Pia .. 16 Pfund 58
«QWIU ' UU Pjg . Schwaldacherstr. 71.

Restaurant Sprudel,
Tannusstraß« 27.

Zn Neujahr u. Sonntag , den 3. Januar:Frei-Coneert,
wozu freundlichst einladet

Gg. UtofMtardt.
Restaurant

Zur Stadt Frankfurt,
Wehergasse 37.

Am Neujahrstag, sowie jeden Sonntag;Grosses
Militär-Coneert.

ausgeführt von einem Theil der Kapelle
des 80. Inf.-Regts. v. Gersdorff.

Anfang5 Uhr. Entree frei.
Jean Dietz.

Wiesbaden,
gegr. 1890.

ISonntag,den3. Januar 1904,
Abends7 Uhr:

14. WimM
mit Ball

in den Räumen der Loge Pltttv,
Friedrichstraße 27.

Unsere werthen Familien und Freunde
ladet höflichst ein
Der Vorstand. Das Fefteomitee.

Bei Husten,W
7- - - Heiserkeit , Verschleimung,
•owie bei ailun catarrhallsohen Erscholnunge » nnd

Ärztlich empfohlenen

Succo-Pastillen
von pos «arr:=rom Erfolgo und noi lUduroh du beTorm«t»»t»
ß ^itonmittel anoh bei Lindern.

Beatradthei!»: AmmnniaVflata6, Kandia BO,Lairttem 33.
JPoi.au 6. is Mokohenb 85 Pt u. GOIX AUom«cU beit

bewährteste Systeme,
empfiehlt 3702

in grösster Auswahl und zu
den billigsten Preisen

L. D. Jung,
Kirchgasse 47.
' Telephon 213.

Drogerie A. Cratz,
Inhaber Dr . C. Crata,

Lauggasse 29,

8 Pi . : Ganz reif « Harzkasc 10 St . 35 Pi.
s6 Pf . : GroßeBauerukäle. durchreif, 10 . ' 5 „

8006'
«?. Uchaab

Telefon 125, Grabe
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Das erste Mal seit ca . 35 «fahren!

Inventur ^ Ausverkauf
des Sächsischen Waarenlagers M . Singer.

3fur bis 5 . Januar 1904.
• Verlegung meiner Lager und Umgestaltung meiner Geschäftsräume und im Hinblick auf die bevorstehende Inventur sehe ich mich veranlasst,

meine grossen \ orräthe zu verkleinern und will, um dies rasch zu bewirken, Aussergevvohnliches bieten.
Besichtigung der Lagerbestände ohne jeden Kaufzwang!

Die enorm billigen Preise werden Jeden überraschen!
Terzeichniss meiner Waaren gratis!

Nnr Ellenbogengasse 2 . 3642

Ülänncr -Turnvcrein.
Freitag , den 1. Januar 1904 , Abends 8 Uhr,

findet in der Turndalle, Platterstraße 16 liniere diesjährige

weihnachts -$mv,
bestehend in Concert , Tombola und Ball,

statt, wozu wir unsere werthen Mitglieder nebst Angehörigen, sowie Freunde und Gönner des Verein»
freundlichit einladen.

Ballkleidungr Tnrnanzng oder dunkler(Ball-) Anzug.
Der Vorstand.

NR Geschenke für Tombo'a bitten aest. recktteit'g abaeben zu wollen. F447

Wo essen wir heute??
Im

vegetarischen Restaurant„Zur Gesundheit"
Friedrichftratze 18 . — Telefon 2599.

Kein Trinkzwangl Kein Trinkgeld.
MittagStisch 60 Pf . u. 1 Mk. , Auswahl nach der Karte.

Im Aboun . 10 °/» Ermäßigung.
2—3 verschiedene Suppen . 10—20 Pf.

d es 5—6 » Gemüse . 30—60
5S » 3- 4 . Mehl - u . Süßspeisen . 25 „
c » 3—4 „ Salate mit Cttronensaft . 15—20 „

"b 3—4 „ Compote . 15—20 „
» Stangruspargel not brauner Butter und Reis . 60 „
”  Steinpilze und Pfefferlinge (in Butter gebr.l und Reis . . 60 „

W Alle Gemüse werden nur mit bester Teebutter zubereitet. **91
Kaffee — Tee — Clweolade — Milch — Gesundheitbtee — Kakao — Tort « u. s. w.

AiigeiiehmeS raueb'reies Lokal. — Veremszimmer.
«labweiser Anrschank alkodolfr. Weine , Biere , Fruchtgetränke , Limonade ic»

Zum Besuch laden freund!, ein ^ . . .Kehr . Dittrich.

BadL .-Schwalbach.
Hotel u. Pension Berliner Hof.

Altrenommirtes Haus , am Kurpark gelegen , gänzlich neu renovirt.
Das ganze Jahr geöffnet. F40

Sfener Besitzer Sl<
vormals langj . Director des Orand -Hötel Jungfrau , Interlaken.

Vertreter i

Carl Klapper
verlängerte BlUc «erstrasse,

Wiesbaden.
Fernsprecher 2859.

Verein Wiesbadener Geschäftsdiener.
Heute Freitag , den 1. Januar (Neujahrstag ) , hält der Verein im Saale der Turn«

Gesellschaft , Wellritzstraße41, seine diesjährige

Weihnachts-Feier,
verbunden mit Gesangsvorträgen , Theater -Aufführung , Christbanm -Derloosung « . Tanz»
ab, wozu wir Freunde und Gönner de» Verein» freundlichst einladen.

Anfang 7 Uhr. Der Vorstand.

Bürger -Schützen -Corps
Unseren verchrlichen Mitgliedern zur Nachricht, daß der große

am Samstag , den 9 . Januar 1904 , Abends 8 Uhr , im
Turnerheim, Hellmundstraße, stattfindet.

Anmeldungen hierzu bitte gefl. in den ersten Tagen an unfern Vorsitzenden,
Herrn Kaufmann 'Wilhelm Reitz , Marktstraße 22, sowie an den 1. Schützenmeister,
Herrn Johann Altschaffner , Hermannstraße 28, gelangen zu lassen. F395

Der Vorstand.

* tfKfc Äjfc ÄÄ

Gtschästs-Mergabe und-Empfehlung.
Einem geehrten Publikum, sowie meiner werten Nachbarschaft zur gefl. Kenntnis¬

nahme, daß ich mit dem Heutigen meine

Wen-,Kalbs-,Hamei-«. Schweine-Metzgerei,
Nerostraße 4 , am Kochbrunncn,

an Herrn F.rnst Vollmer , Metzgermeister. Moritzstraße 35, käuflich übertragen habe.
Bitte, dos mir in so reicbem Maße geschenkte Wohlwollen und Vertrauen, auch aus _ *

meinen Nachfolger folgen zu lassen.
Hochachtungsvoll

Ck . Kohl , Nerostraße 4.
Hierdurch mache ich Ihne» die ergebene Mitteilung, daß ich mit dem Heutigen

meine seit Jahre» bestehende

«r Mseil-,Kalbs-,Hammel-11. Schweine-Metzzem
von Moritzstratze 35 nach meinem Hause

Nerostratze4, am Kochbrunnen,
Metzgerei mit elektr. Betrieb vormals CI, . Hohl , verlegt habe. V*

Empfehle prima Ochsen», Kalbs -, Hammel - und Schweincsteisch in nur
1. Qualität; ferner ff. Schinken und alle Arten feinere Wurstwaren im Aufschnitt.

Indem ich Ihnen ausmcrksaniste Bedienung zusichcre, empfehle ich mich Ihnen. »?
tz Mit aller Hochachtung

Ernst Vollmer , Metzgermeister, A
Telefon 503 . Nerostratze 4, am Kochbrunnen . ^

Geschäfts - Uebergabe.
p p 'Wiesbaden , den 1. Januar 1904.

Gestatte mir die ergebene Mittheilung , dass heute mein

Coloniolwaaren - und Drogengeschäft
mit sämmtlichen A.ctiven und Passiven in den Besitz meines Sohnes

Ferdinand Älexi
übergegangen ist . Ich nehme die Gelegenheit wahr , meiner verehrl . Kund¬
schaft und Nachbarschaft für das mir in so reichem Maasse geschenkte
"Wohlwollen meinen herzlichsten Bank auszusprechen , und bitte ich , das¬
selbe auch auf meinen Sohn übertragen zu wollen.

Mit vorzügl . Hochachtung!

P p Ferd . A*lexi sen.
Nehme höfl . Bezug auf obige Erklärung meines Vaters ; werde das

elterliche Geschäft in unveränderter Weise weiterführen und wird es mein
eifrigstes Bestreben sein , durch gute , reelle und prompte Bedienung den
geehrten Kundenkreis weiter auszudehnen.

' Mit vorzügl . Hochachtung!

Ferd . A .lexi jun.

Woelle ’» drehbare (. umiiii -Abnätie.

Hein achleriaoTen mehr,
elastischer , geriiusrhlii . er Gang,
he ine  Erschütterung des Körpers.

IW 1 Aerztlich empfohlen!
Allein-Verkauf für Wiesbaden und Umgegend

ff*eter Bieber . Schuh waaren lager,
Oranienstrasse 19.

zlaschennleiMckalls.
Wegen Geschäftsaufgabe»nd Stcrbefall verk.

m. selbflaek. reinen Wein die Flasche zu 60 Ps., bei.
25 Fl. 55 Pf. o. Gl. Günstige Gelegenheit zu d.
bevorst. Festtagen. Gebe von 8 Fl. an ab.

Frau »ledritli . Wittmc,
Goethest' nße 22, 'darf.

Unterzenge,
Unterjacken und Hosen,

Normalhemden, Lcibhosen.
Grosse Auswahl. Billige Preise.

Friedr. Exner,
Wiesbaden . Wctigasse 14

3322
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